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Am Narrenseil der Bolschewisten
Die ersten großen Angstschauer über die rettungs/ose Verfilzung Londons mit dem KremI

Eigene Meldung
- Berlin . 29. März. Die völlige Ueber-

„« der machtpolitischen Initiative an
E beginnt bei den Angelsachsen nun-
i einzelne politische Gruppen stärkstens
^unruhigen. Die britische Presse kann
ntanders, als zu immer offenerer Behand¬
ler londoner Hilfsstellung für Moskau
leriugehen.
,.. ifellos handelt es sich dabei wieder
;‘l darum, der englischen Oeffentlich-
- den steigendenDruck vom Halse zu
Lund der Erregung ein Sicherheitsventil
jjfjjn damit der Kessel nicht platzt und
unrettbarfestgelegte prosowjetische

**Englands nicht zusammenfällt . Dabei
rlder Versuch, den Unwillen auf Außen-
A'er Eden  abzulenken , deutlich sicht-
r <fie bekanntwird, hat das englische

fablet“  einen

sllenklaren Umblick in die Scherben
der Europapolitik Edens

ö Man schreibt dort nämlich , die Hai¬
derFinnen, Ungarn, Rumänen und der

iei werde heute durch das wachsende
.-.'beherrscht, daß sie es nicht mit einer
33Zvon Verbündeten zu tun hätten , son-
i mit der neuerstandenen Großmacht
elruBland. Die genannten Völker rich¬

teten sich entsprechend ein und schenk¬
ten allen Aufforderungen,
Schmeicheleien oder Drohungen
der Westmächte kaum Beach¬
tung.  Vor allem dächten die Südosteuro¬
päer nicht daran , aus dem Kriege auszu-
scheiden , weil sie nicht an die so häufig
verkündeten Kriegsziele der Engländer und
Amerikaner ä la Atlantikcharta glauben
könnten . Im übrigen lohne es sich , einmal
daran zu erinnern , welche Garantien Eng¬
land noch vor : ein paar Jahren Staaten wie
Rumänien gab .' Es habe diese Garantien nie
eingelöst . Man müsse auch danach fragen,
was aus der britischen Handelskorporation
geworden wäre , durch welche England stark
im wirtschaftlichen Leben der Donaustaaten
mitspielen wollte.

Offenbar von dem Wunsch bewegt , die
wankend gewordene Stellung Edens weiter
zu gefährden , trifft die „Daily Mail," Beaver¬
brooks , der selbst auf den - Ministersessel
reflektiert , folgende Feststellung : „Die
ganze Nation hat angefangen , unruhig
darüber zu werden , daß Großbritannien
keine außenpolitische Linie besitzt . Manch¬
mal , wie beispielsweise in der polnischen
Frage , folgt London den Sowjets Bei an¬
derer Gelegenheit , wie in der irischen Frage
folgt es den Vereinigten Staaten . Wo aber

stehen wir heute hinsichtlich Osteuropa,
Nordafrikas, ’ Italiens , des Pazifikraums , der
Atlantik -Charta ? Es ist Zeit , daß wir es
wüßten und daß die Welt es wüßte ."

Nach den bisherigen Erfahrungen kann
man annehmen , daß man in England aller-
höchstens an einen Wechsel der illzn stark
belasteten Einzelpuppen , wie beispielsweise
Eden denkt , um desto unbeirrter die Ge¬
samtkonzeption der ein für allemal auf Ge¬
deih und Verderb mit Moskau verkuppelten
Politik weiterzuführen.

Alliierte des Teufels
Eigene Meldung

BZ Berlin,  29 . März . In einer Behand¬
lung der baltischen Frage verrät die briti¬
sche Wochenzeitung „Weekly review “, daß
man sich in England durchaus im klaren dar¬
über ist , daß sich die Regierung mit dem
Teufel verbunden hat . Das Blatt plaudert
aus , daß die Bevölkerung der baltischen
Länder nach den zwischen Juni 1940 und
Juni 1941 gemachten Erfahrungen im Falle
einer sowjetischen Besetzung neue De¬
portationen  zii erwarten habe . Man
wisse in London , daß die Sowjetregierung
Pläne ausarbeitete , ein Drittel der gesamten

Ule Durchbruchsversuche der Sowjets zerschlagen
Hohe Menschen- und Materialverluste der Bolschewisten — Nikolafew befehlsgemäß geräumt
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üb.Aus dem Führerhauptquar-
ur. 29, März. Das Oberkommando der
macht gibt bekannt:
in unteren ukrainischen Bug scheiterten
nt starke Angriffe und Uebersetzver-
cbeder Sowjets. Mehrere mit Geschützen
i Inianterie beladene Fähren wurden
:1Artillerie vernichtet , zahlreiche Ge-
keaeund Beuteeingebracht . Die am Ost-

^jets ahgewehrt. Einer

vergeblich an. Nördlich der

Stadt brachen unsere Truppen starken feind¬
lichen Widerstand und stießen weiter nach
Osten und Südosten vor . In diesen Kämpfen
hat sich das Sicherungsbataillon 670 unter
Führung von Hauptmann Borgert  beson¬
ders bewährt.

Zwischen Dnjepr und Tscbaussy sowie
südöstlich Witebsk führten die. Bolsche¬
wisten mit neu herarigeführten Kräften , von
zahlreichen Panzern und Schlaeht -fliegern,
unterstützt , starke Angriffe . Unsere tapferen
Grenadiere und Panzergrenadiere vereitel¬
ten in hervorragendem Zusammenwirken
mit Artillerie , Sturmgeschützen und Kampf¬
fliegerverbänden alle feindlichen Durch¬
bruchsversuche und fügten den Sowjets
wiederum hohe Menschen - und Materiäl-
verluste zu . Auch südöstlich Ostrow und
an der Narwa -Front wurden heitige An¬
griffe des Feindes von deutschen Truppen
und lettischen -Freiwilligenverbänden in
harten Kämpfen zerschlagen.

Wachfahrzeuge der Kriegsmarine schossen
über dem Finnischen Meerbusen drei sowje¬
tische Bomber ab.

In Italien verlief der Tag ohne besondere
Ereignisse.

Ein starker Verband deutscher Kampfflug¬
zeuge griff in den Abendstunden des 28.
März den feindlichen Inselstützpunkt Lissa
an . Im Hafengebiet und in Verteidigungs¬
anlagen entstanden schwere Zerstörungen.

Kampffähren der Kriegsmarine wehrten im
Golf von Genua Angriffe britischer Schnell¬
boote ab und beschädigten eines der Boote
so schwer , daß mit seiner Vernichtung zu
rechnen ist.

General Postei erhielt die Schwerter
^ Kommandeur der 320. Infanterie -Divisian ausgezeichnet
2fi'm- 11' 29, Wärz- Der Führer ver¬

um Bi»arZ das  Eichenlaub mit Schwer-™kitterkreuzdes Eisernen Kreuzes
‘»«»dpiiri""7 uc0r 9 Wilhelm P o s t e 1,
-Fldätpn J20' Infa nterei -Division , ate
/‘“äilom Cr deu'scllen  Wehrmacht.
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—Wllrde am  25 . AprilOberleutnants
Postei in Zittau

in Sachsengeboren . Er ist aktiverOffizier
und wurde 1940 als Oberstleutnantzum
Kommandeureines Grenadier- Regi¬ments
, ernannt. SeitJuli 1942 mit der Füh¬ rung
verschiedenerDivisionen beauftragt, übernahm
er Ende1942 die Führungder 320
. Infanterie- Division.Schwerterträger
Oberst Wilche im

Luftkampftödlich abgestürzt dnb
. Berlin, 29 . März. OberstWolf- Dietrich

W i 1c k e , Kommodoreeines Jagd¬ geschwaders
, ausgezeichnetmit dem Eichen¬laub
mit Schwerternzum Ritterkreuz• desEisernen
Kreuzes , ist im Luftkampftödlich ^ObemWilcke

, am11 . März1913 als Sohn eines
Hauptmannszu  Schrimraim Reichs-qau
Warthelandgeboren , tratnach Absol¬vierung
des Kaiser- Wilhelm- C. ymnesiumszu Hannover
1934 in das Artillerie- Regiment6 ein
und war als LeutnantFlugzeugführerim Jagdgeschwader
„ Richthofen. In der „ Le-gion
' Condor" machteer den spanischenBürgerkrieg
mit und wurdö mit dem bpa- nienkreuz
ausgezeichnet. AlsOberleutnantund
Staffelkapitänzog er in den - Krieg,wurde
im Juli 1940 außer d ?r uRelhe„ z "’n Hauptmann
befördert und erhielt am 6 . Ja¬nuar
1941 , nachdemer im Westen13 , im Osten
12 Gegnerabgeschossen hatte , dasRitterkreuz
des EisernenKreuzes . AlsMl- Soldaten
der deutschenWehrmacht wurde ihm
als Kommodoreeines Jagdgeschwadersam
9 . Seotember1942 das 'Eichenlaubund am
23 . Dezember1942 , nachdemer » na¬ schen
zum Majör befördert war , als23 . boldaten
der deutschenWehrmacht das Eichenlaub
mit Schwerternverliehen. Mit

OberstWiJcke hat die Luftwaffeeinen der
tapferstenund kühnstenJagdflieger und hervorragenden
Vcrbandsfuhrer der deut¬ schen
Fliegertruppeverloren. Deutsche

und italienischeJäger brachten über
Norditalien12 nordamerikanischeFlug¬ zeuge
zum Absturz.In

der vergangenenNacht wurden in hol¬ländischen
Gewässern und vor der wesU französischen
Küste im Verlauferfolgreicher Bevölkerung

dieser Staaten in das Innere der
Sowjetunionzu verschleppen. Estrafen,fährt
das Blatt fort , folgendeTatsachen zu: Aus
Estlandhaben die Sowjets60 911 Esten aller
Bevölkerungsklassen' undGeschlechterdeportiert
. AusLettland60 000 und eine ent¬ sprechende
. AnzahlLitauer . Diesevielleicht relativ
klein erscheinendenZahlen ( !)seiendarauf
zurückzuführen, daßdie Deportatio¬nen
durch das deutscheEingreifen gestört wurden
. Wie„ Weeklyreview “ weiterein¬ gesteht
, habendie Sowjetsdie zu Ver¬ schleppenden
jeweils in den frühenMorgen¬ stunden
festgenommen, sienach Waffen und Papieren
durchsuchtund ihnen zwanzig Mi¬ nuten
Zeit gelassen, umsich anzuziehenund das
Nötigstean Kleidungsstücken, Nahrungs¬mitteln
und Kochgeschirrenzusammen zu¬ packen
, um sie dann ohne Rücksichtauf Alter
und Gesundheitszustandin überfüllteGüterwagen
zu stopfenund sie ohne Wasser oder
auch nur die geringstensanitären An¬ lagen
nach Sibirien  oder in die asiati¬sche
Sowjetunionzu befördern. IndemFalle einer
Wiederbesetzungder Baltenländerdurch
die Sowjetssei eine Neuaufnah¬me
 dieserVerschleppungenzu erwarten,zumal
die Bolschewistennoch die Namenvon
dreißig Prozent der Sowjetieindebe¬ säßen.
Abwehrgefechte

deutscher Sicherungsstreit¬kräfte
zwei britischeSchnellboote versenkt und
ein drittesso schwerbeschädigt, daßsein
Untergangwahrscheinlich ist Ueber

den besetztenWestgebietenver¬ nichteten
Flakartillerieder Luftwaffege¬ stern
sieben feindlicheFlugzeuge . Flak¬artillerieverbände
des Feldluftgaukomman¬dos
Belgien- Nordfrankreichhaben sich durch die
Vernichtungvon über 1000 feindlichenFlugzeugen
besonders bewährt. „Giganten

” landenzwischen Bug und Dnjestr Einsatz
der größten deutschenTransportflugzeuge in der Abwehrschlachtrd

. Berlin, 29 . März. DieerbittertenAb¬ wehrschlachten
zwischen Bug und Dnjestr bedingen
einen Munitionsverbrauchgröß¬ ten
Ausmaßes. ZurBewältigungdes Nach¬ schubs
sind in besondererWeise die „ Gi¬ganten
" eingesetzt, dieals größteLandflug¬ zeuge
mit 55 MeterSpannweiteder Trag¬ flächen
große MengenMunition nach vorn bringen
. Die„ BremerZeitung " erhältdazu soeben
nachstehendenPK - Sonderberichtvon
KriegsberichterDürpisch: Schwere

Lastkraftwagenrattern über den Flugplatz
, sindvollbeladenmit Munitionund
anderemNachschub. „ Ju52 “ und„ Gi¬ganten
Me 323 " fliegenimmer wieder bis an
die Grenzenihrer Tragfähigkeitmit Waffen
und Munitionbeladen — oft noch zu
Plätzen, deren. Räumungbegonnen hat, nur
um

dem kämpfendenHeer neue Waffen und
Granatenso weit wie möglichent¬ gegenzubringen

! . Auf
den Startplätzensind turkmenischeArbeitssoldaten
als Beladekommandosein- geteilt

. Sie nehmenKiste auf Kiste von dem
LKW . undschleppensie in den riesi¬ gen
Laderaumdes Flugzeugs, woein Bord-scinitze
der Besatzungfür sachgemäßesAb- stellen
sorgt . Tankwagenkommen , es wirdSprit
und Oel nachgetankt. DieMotorenmüssen
mit den Wärmewagenanciowärmt werden
, dieletztenVorbereitungenfür den Start
werden getroffen . Esist noch dunkelals
Flugzeugführerund Funker schon auf der
Wetterwartesind und sich für die Flugbesprechung
Wetterberatung und Funk¬unterlagen
holen . "Die

schweren, vielhuudertpferdigenMo- tore
werden angelassen. ImOstengewinnt die
fahle Helle des neuen Tages Farbe und
Leben. Gigant

auf Gigantrollt zum Start, fegt
mit steigenderGeschwindigkeit übet die
betonierteStartbahn und hebt ab . Kurs:Süden
; Ziel, ein Flugplatzirgendwo zwischen
Bug und Dnjestr. Ladung: Muni¬tion
fiir die Abwehrschlacht.„Deutschland

hat uns nie angegriffen" 12
USA. -Abgeordnetefragen Hüll : „ Wofürkämpfen wir eigentlich? "Eigener

Bericht BZ
. Stockholm, 29. März. Wiedie Lon¬ doner

„ Times“ ausWashingtonmeldet , ha¬ben
12 jüngererepublikanischeAbgeord¬ nete
unter der Führungdes Kongreßmit¬gliedes
Carson ( Ohio) einenoffenen Brief an
AußenministerCordell Hüll gerichtet,in
dem sie die Frage aufwerfen, diezur Zeit
weite Kreise sowohl in den Vereinig¬ten
Staatenals auch in Englandbewegt, nämlich
die Frage: „ Wofürkämpfen wir eigentlich
? "In dem Brief heißt es , es ge¬ nüge
nicht , zuwissen, daßEnglandund die USA
. gegenJapan wegen der Katastrophevon
Pearl Harbour oder gegen Deutschlandkämpften
" , weilführendeStellen Washing¬ tons
entschiedenhaben , daßdas deutscheAufbauprogramm
eine Drohung für die nordamerikanische
Nation bilde " . MitNach¬druck
betont Carson : „Deutschlandliat

uns niemals angegriffen ! "Die
12 Abgeordnetenstellen dann die Frage
, obes nichtzweckmäßigsei ' dieAme¬rikaner
darüber aufzuklären, was„ bedin¬gungslose
Kapitulation “ eigentlichim ein¬ zelnen
bedeute . Heißedas soviel wie „ Ver¬nichtung
eines Volkes und restloseZerstö¬ rung
des Landes? “Erst

am Freitaghatten 24 anderejunge Republikaner
bei Hüll einen Vorstoß in der gleichen
Richtung unternommen. Diebeidendringenden
Anfragen sind ein Zeichenda¬ für
, daßman im Lagerder Westmächtenoch immer
kein klares Kriegsziel erkennt , dasman
des Einsatzesvon Blut und Leben von Millionen
von Männernfür wert erachtet. Zugleich
aber sind sie ein Beweisdes tie¬ fen
Mißtrauensgegenüber den Vorwänden,unter
denen Roosevelt sein Land in den Krieg
hetzte. Nene

Ritterkreuzträgerdnb
. Fiihrerhauptquartier, 29. März. DerFührer

verlieh das Ritterkreuzdes EisernenKreuzes
an HauptmannChristoph M a g a w- ly
, Bataillons- Kommandeurin einemnie¬ dersächsischen
Grenadier - Regiment; Ober¬leutnant
Karl Heinz Rauch,  SchwaJrons- chef
in einemsächsischenFüselier - Bataillon;Oberleutnant
Karl Pfeiffer,  Bataillons- führer
in einemwürttembergisch- badischenGrenadier
- Regiment; OberfeldwebelHerbert Berger,
 Zugführer im Grenadier- Regiment„Feldherrnhalie
“ ; FeldwebelSinning, Zugführer
in einemKurhessischenGrena¬ dier
- Regiment; Obqrgefr. MaxFriedrich,stellvertretender
Gruppenführer in - einemGrenadier
- Regiment.Betreiungstag

der WeißruthenenÜnb
. Minsk, 29. März. DasweißruthenischeVolk

beging in festlicherWeise den Tag, an
dem vor 26 Jahrenunter dem Schutz der
deutschenWaffen , dieBefreiungvom Joche
Moskausund Warschauserfolgte. Nach

dem Abmarschder deutschenTrup¬ pen
im Dezember1918 gewannendie bol¬ schewistischen
Henker Macht über Weiß- ruthenien
, jedochbehielt das weißruthe¬nische
Volk die Kraft, nachder Befreiungdurch
deutsche Truppen im Jahre1941 wie¬ der
zu sich selbst zu finden.In

Minskfand eine Kundgebungdes weiß- ruthenischen
Zentralrates statt , in der die Ablehnung
der bolschewistischenHerrschaft in
feierlicherWeise zum Ausdruckkam un . ldas
Gelöbnisabgelegt wurde , gegendie Henker
des Kreml mit aller Kraft den Kampf
aufzunehmenGleichzeitig wurde die neugebildete
weißruthenische Heimatwehr vereidigt
. Generalkommissar^ - Gruppen¬führer
von Gott  1 ) erg und der Prä¬ sident
des weißruthenischenZentralstes, Astronski,
 sprachen zu den Männernder
Heimatwehr.Kriegsmarine
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. B. Dietrich'

„ Wennje ein Krieg eine Sache der Standhaftigkeit
war , danndieser . "Dr

. Goebbels.In

einer Zeit , wodas deutscheVolk in der
zweitenHälfte des fünftenKriegsjahrestäglich,
, jastündlichProben von Standhaf¬tigkeit
gibt , wiesie vor ihm keine Gene¬ ration
der deutschenGeschichte abzulegen hatte
, liegtjis  na he . ,umsich zu schauen, woin
den Lagern unserer Gegner eine auch nur
ähnlicheUnerschütterlichkeitder Volks¬moral
im Kriegeals das kriegsent¬scheidende
Positivum  zu verzeich¬nen
sei. Wohl

haben sich in den Tagen von Dün¬ kirchen
die Briten in harterKampfmoralbewährt
und diese Kampfmoralauch bis zu einem
gewissen' Gradgezeigt, alsin berech¬tigter
Antwort auf die von Englandschon im
Frühjahr. 1940gegen die deutscheZivil¬ bevölkerung
eröffneten Bombenwürfedie Angriife
der deutschenLuftwaffe in fast un¬ unterbrochener
Folge kriegswichtigeZiele in
Londonund in anderenenglischen Städten
. mitErfolg bombardierten. Damalskonnten
Churchill und seine am Kriegeschuldige
Umgebung sich des Rühmenseines
Heroismusder englischenBevölke¬ rung
nicht genug tun , genauso wie er vor¬her
die Haltungder britischenTruppen bei Dünkirchen
glorifizierte , indemer , wenn¬gleich
vergeblich, ausder katastrophalenNiederlage
der Engländerbei Dünkircheneinen
großen Sieg zu machenversuchte . Erund
mit ihm da ‘ senglisqheVolk hegten da¬ mals
nach dem ZusammenbruchFrankreichs die
große und tatsächlichnicht trügende Hoffnung
auf Stalin. Damitwar es dann keine
Leistung— zumalnach Verlauf erst eines
 Kriegsjahres, —„ diebis dahin fast niemals
in der britischenGeschichte ent¬ täuschte
Chance der „ letztenSchlacht " , diefast
stets zugunstenEnglands ausschlug , auf-lechtzuerhalten
. Dieohnehinzur Ueberheb-lichkeit
allen übrigenVölkern der Erde gegenüber
neigende britische Nation könnte sich
damals um so mehrder Illusion, denEndsieg
davonzutragen, hingeben, als zu allem
Ueberflußneben der Hoffnungauf die Sowjets
auch die auf die Hilfe der USA. stand,
, wo Rooseveltals erkorenerGe¬ schäftsführer
der Wel . tjudenschaltbereits offensichtlich
alle Vorbereitungentraf , sei-nen
gegenteiligenVersprechungen zum Trotz
, die Bevölkerungder USA . in den Krieg
zu lotsen.Heute

nach viereinhalbJahren Krieg ist das
in Englandanders . „ DailySketch " gabdieser
Tage anläßlichdes Schocks, denUn¬ garns
entschiedeneHaltung ( gegendie dort¬ in
Wühlereiensich versuchendenjüdisch¬ bolschewistischen
Hetzer ) wie im ganzen alliierten
Lager so besondersauch im briti¬schen
Reiche auslösle , der jetzigenengli¬ schen
' Kriegsmuraltreffenden Ausdruck , in¬dem
das Blatt fesisiellte: „ DasbritischeVolk befindet
steh jetzt in einemGeisteszustand,wo
Enttäuschungenes mehr mitneh¬ me
n , afüs zu Ktlegsänfang. Es hat schon
zuviel durchgemaclitl"Nun

sind wir weit davon entfernt , die Schläge
, die wir-  Englandim Laufedieses Krieges
versetzten, zu unterschätzen. Abererst
nach Punktenhaben wir England, wenn¬gleich
in vielenRunden geschlagen. Zumko
. -Schlaghaben wir bishernoch nicht aus¬ geholt
. Englandaber hat gegen Deutschlandnicht
nur zum ko . -Schlagausgeholt, sondernsolche
Schläge wiederholt auch anzubringenversucht
— erfolglos. Odersollen die Lan¬ dung
in Sizilien, das Vordringenin Siid- ilalien
in Verbindungmit dem ' Verratdes italienischen
Königshauses und des Ba- rloglio
- KlüngolsDeutschland nicht etwa den Rest
geben ? Sollte, alsdieserSchlag durch Deutschland
geschickt und erfolgreichabge¬ fangen
war , nichtdann das barbarischeTaq- und
Nachtbombardementder deutschenZi¬ vilbevölkerung
• in fast allen großen deut- >
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sehen Städten Deutschland in die Knie zwin¬
gen ? Und erhoffte man nicht allein schon
von der Drohung mit der , Invasion , im Zu
sammenhang mit der dadurch bedingten
Rücknahme der deutschen Linien im Osten,
eine Nervenbelastung auf das deutsche Volk
auszuüben , der es nicht gewachsen sein
konnte ? Wie aber zeigt sich dieses Volk
allen , aber auch allen Belastungen , seien sie
moralischer oder materieller Art . gewach¬
sen ! Wie wenig glauben heute England und
seine Verbündeten selber noch an eine Ab¬
nahme der deutschen Kriegsmoral!

In der Tat , es ist die Standhaftig¬
keit des deutschen Volkes von
heute  eine andere als die britische Stand¬
festigkeit vor drei und vier Jahren und
wenn ’— was doch niemand bezweifeln kann
— davon der Ausgang dieses Krieges und
somit der Sieg abhängt , so kann dieser
Sieg Deutschland und seinen Verbündeten
nicht entgehen , wie immer sich noch wei¬
terhin die Kriegslage gestalten und die

Kampfmethoden entwickelt werden
Von den Sowjets , die sich an dem Ge¬

ländegewinn der letzten 15 Monate berau¬
schen und sich grandioser Siege gegen die
Deutschen rühmen (obgleich -die entschei¬
denden Kennzeichen wahrhafter Siege , näm¬
lich Aufspaltung und Vernichtung der geg¬
nerischen Linie , sowie große Kriegsgefan¬
genenzahlen und Materialbeute gänzlich
fehlen ), wissen wif aus der Zeit unserer
echten Siege , daß sie hart und vielfach
unempfindlich wie Dickhäuter sein können.
Ebenso wissen wir - aber auch , daß dieser
Art von Standfestigkeit keine seelischen
Potenzen innewohnen , sondern daß ihr
Dumpfheit und Herdenmoral zugrunde lie¬
gen , die um so leichter schwinden , als
schließlich doch die gewaltige Lichtung der
„Herde " durch die ungeheuren Blutverluste
während des jahrelangen Amoklaufs der
Stalinschen Armeen nicht ohne ungünstigen
Einfluß auf jene », sowjetischen Kampfkräfte
bleiben könnte und geblieben ist , die
schließlich zur Ausfüllung der blutigen
Lücken herangezogen werden mußten.

Man frage doch jeden beliebigen , auf LTr-
laub von der Ostfront befindlichen deut¬
schen Soldaten , was er von dem Kapipfgeist
und von dem Kampfwert des sowjetischen
Soldaten hält , und man bekommt schon die
richtige Antwort und damit die Erklärung,
warum jedem deutschen Soldaten und damil
auch t »m deutschen Volk die so manchem
kurzsichtigen Angsthasen bedenklich er¬
scheine, -,« in militärischen Vorgänge im
Osten keine  großen Sorgen machen . Die
deutsche Standhaftigkeit , woldbegnindet
durch die eigene Ueberlegenheit und ge¬
stützt auf das Wissen , worum es in diesem
Kriege geht , zeigt sich hier im besten Lichl,
und wie sie sich von der einstmaligen bri¬
tischen unterscheidet , so eben auch von der
bolschewistischen . Von der amerikanischen
aber wollen wir gar nicht reden . Sie ist , so
weit die USA .-Bevölkerung in " rage kommt,
noch gar nicht auf die Probe gestellt wor¬
den , und so weit es um die USA .-Soldaten
geht , hat sie sich jedenfalls niemals der des
deutschen Soldaten ebenbürtig gezeigt . Ohne
die Hartnäckigkeit der USA .-Piloten bei ih¬
ren Terrorangriffen auf Deutschland zu miß¬
achten oder die Zähigkeit der Amerikaner
in Italien zu verkennen , dürfen wir von un¬
seren Soldaten stolz sagen , daß in ihnen
auch die USA .-Streitkräfte ihren Meister fan¬
den . Das wird so sein und bleiben , ob die
Invasion stattfinden wird oder nicht . Das
wird sein und bleiben , was unsere Feinde
an neuen Kriegs - und Siegesulänen auch
aushecken mögen . Daran werden auch neue
Konferenzen zwischen Churchill und Roose-
velt mit oder ohne Stalin kaum etwas än¬
dern . Die bessere Kampfmoral entscheidet
zuletzt , und da sie auf unserer Seite ist,
sichert sie uns den Sieg.

Arbeitsdienstpflicht in Rumänien
ep . Bukarest , 29. März . Alle männlichen

Bewohner Rumäniens im Alter von 21 bis
60 Jahren werden durch ein neues Dekret
verpflichtet , in jedem Jahre fünf Tage Ar¬
beitsdienst zum Bau von Straßen  zu
leisten . Besitzer von Fahrzeugen , und zwar
sowohl männliche wie auch Frauen , müssen
dazu einen fünftägigen Arbeitsdienst mit
ihren Fahrzeugen leisten.

Postauto in Lüttich ausgeraubf
dnb . Brüssel , 29. März . An hellichtem Tage

wurde 'in einer der verkehrsreichsten Stra¬
ßen Lüttichs ein belgisches Postauto von
drei mit Revolvern und Maschinenpistolen
bevaffneten Banditen überfallen und einer
Summe von sechs Millionen Franken be¬
raubt . Zwei der Banditen hatten Uniformen
von Kontrollbeamten angelegt . Die Insassen
des Postautos fielen auf die Täuschung her¬
ein . Die Banditen konnten unbehelligt ent¬
kommen.

70 000 Achsenfeinde vor der Einkreisung
Britische Träume von Gegenoffensive aus Indien zerrinnen

Eigener Drahtbericht
ep . Schanghai,  29 . März . Durch den

Vormarsch der japanischen Truppen im
Imphaigebiet in der britisch -indischen Pro¬
vinz sind schätzungweise 70 000 Mann der
Ächsengegner von der Einkreisung im Kes¬
sel Imphal —Tiddirn bedroht , erklärte der
Pressereferent der japanischen Wehrmacht
in Schanghai . Der Sprecher betonte , daß das
Tschungking -Regime durch die Entwicklung
der Japanischen Operationen im Grenz¬
gebiet von einer völligen Abschneidung der
westlichen , den Achsengegnern bisher noch
verbliebenen Verbindungswege bedroht sei.
Vom militärischen Gesichtspunkt aus könne
versichert werden , daß die Besetzung von
Imphal . durch die Japaner und die sich dar¬
aus ergebende Beherrschung der Ebenen
von Manipur die , feindlichen Träume auf
eine Gegenoffensive gegen Japan von In¬

dien aus beenden werde . Von diesem Lieb¬
lingsplan werde nichts als Papier übrig¬
bleiben.

Vernichtung der Fallsdürmtruppen
in Nordchina

Eigener Funkbericht
ep . Tokio,  29 . März . Die Vernichtung

der übriggebliebenen englisch -nordamerikani¬
schen Fallschirmtruppen  in Nord¬
burma wird in beschleunigtem Tempo fort¬
geführt , wie am Mittwoch von der indisch¬
burmesischen Front eintreffende Berichte
melden . Die feindlichen Truppen im Katha-
und Mohnyien -Gebiet wurden weiter aufge¬
splittert . Was von der 17. britisch -indischen
Division noch übrig ist , versucht unter ver¬
zweifelten Rückzugsgefechten aus dem Ein-
schliellungsring der Japaner nach Norden zu
entkommen . Im Verlaufe dieser Operationen

konnten die Japaner den ach'sengegneri-
schen Kraitfahrzeugparkvöllig zerstö¬
ren,  wobei die japanische Luftwaffe be¬
sonders hervortrat. Zur Versorgung ihrer
eingeschlossenen Fallschirmverbändehaben
die Aclisengegner nunmehr einen größeren
Teil ihrer Transportflugzeuge, die sonst
Kriegsmaterial nach Tschungking- China
brachten, eingesetzt.

Indien verweigert Kriegskredite
Eigener Bericht

ep . Schon an,  29 . März . Die Zentral¬
versammlungin Neu-Delhi hat die Final.z-
vorlage der britisch-indischen Regierung
abgelehnt  und damit der Finanzierung
der Verteidigungsmaßnahmengegen die her¬
anrückende japanisch-nationalindiscli-burme-
sische Armee die gesetzmäßigeZustimmung
versagt.

Staatsfeindliche Parteien in Ungarn verschwinden
Im Vordergrund die Judentrage — Entpolitisierung der Gewerkschaften

Drahtbericht unseres Vertreters
am . Budapest , 29 . März . Der neue unga¬

rische Innenminister Jarosz ' hat erklärt , daß
er die sozialdemokratische Partei und die
Kleinlandwirtepartei auflösen will . Diese
beiden Parteien haben in den letzten Ĵah-
ren in keiner Weise mehr den Interessen
ihrer Wähler gedient . Die Führer der sozial¬
demokratischen Partei waren bezahlte Agen¬
ten des früheren Regimes , die nicht daran
dachten , den Arbeitern in ihrer wirtschaft¬
lichen Notlage zu helfen , sondern die aus¬
schließlich die Belange des jüdischen Groß¬
kapitals vertraten . Die Führung der Klein¬
landwirtepartei , die seit der Emigration Ti-
bor von Eckardts nach den USA . schwer
kompromittiert war , hatte in den letzten
Jahren überhaupt keine Bindung mehr zum
Bauerntum , sondern war zu einem Sammel¬
becken für alle linksliberalen Elemente ge¬
worden und hatte gerade in jüngster Zeit
zusammen mit den Sozialdemokraten ver¬
sucht , eine „Volksfront “ nach dem früheren
französischen Muster zu errichten.

Die Frage der G e w e r k s c h a f t e n soll,
da es sich um Organisationen bandelt , die
aus Geldern der Arbeiter errichtet worden
sind , in Zukunft den berechtigten sozialen
und wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter¬
schaft dienen , ohne daß künftig diese Orga¬
nisationen politisch mißbraucht werden kön¬
nen . Da K/erade in den Gewerkschaften die
Opposition gegen die sozialdemokratische
Führung schon seit Jahren sehr stark war
und nur mit Hilfe des früheren Innenmini¬
sters Kerestes -Fischer zurückgehalten wer¬
den konnte , ist zu erwarten , daß die Arbei¬
terschaft ohne besondere Eingriffe von oben
diese Organisationen zu einem nützlichen
Instrument ihrer eigenen Sozialpolitik aus¬
baut.

In der Judenfrage stehen einschneidende
Erlasse und Gesetze bevor . Es gibt in Un¬
garn mindestens eine Million Juden , die
einen , ungeheuren Einfluß bis in die letzte
Zeit hinein ausgeübt haben . Das Judentum
whr der Mittelpunkt der deraitistischen und
bolschewistischen Agitation . In den jüdi¬
schen Betrieben wurde von oben her die
Produktion sabotiert , und in den von Juden
ausgehaltenen Zeitungen wurde das Gift der
feindlichen Hetzpropaganda verbreitet . Be¬
sonders schwerwiegend war der Zusammen¬
bruch des Lohn - und Preisgebäudes , den die
Juden in eifriger Wühlarbeit herbeigeführt
haben . Die Juden forderten für ihre Hamster¬
waren das Zwanzig - bis Dreißigfache des
Friedenspreises , während Löhne und Gehäl¬
ter kaum um die Hälfte gestiegen waren.
Jeder Versuch der Behörden , die Versor¬
gungsfrage zu regeln, , scheiterte an dem jü¬
dischen Wirtschaftseinfluß.

Ungarns Nationalsozialisten
unterstützen d e Regierung

Eigener Bericht
BZ. Budapest , 29. März . Der Parteifüh¬

rer der ungarischen Nationalsozialisten und
frühere Ministerpräsident . Bela Imredy
hat in grundsätzlichen Erklärungen in der
Zeitung „Esli Ujsag " zu der Siellung der
ungarischen Nationalsozialisten Stellung
genommen und dabei erklärt , daß die un¬
garischen Nationalsozialisten die Regie¬
rung Sztojay aus freien Stücken unter¬
stützen , weil die Interessen des Landes dies
erfordern . Das Volk könne der neuen Re¬

gierung Vertrauen entgegenbringen , so er¬
klärt Imredy , und dieses Vertrauen müsse
seinen Ausdruck in diszipliniertem Schwei¬
gen finden . Charakterlose Konjunkturritter

-hatten zu verschwinden.
Im Vordergrund , so fährt Imredy fort,

stehe das Problem der ' Industriearbeiter,
unter denen es so viele gebe , die auch in
den schechtesten Zeiten standhaft und tap¬
fer an der nationalsozialistischen Gesin¬
nung festgehalten und an der Schaffung
einer ungarischen Gesellschaft , frei von
roter und jüdischer Agitation , mitgewirkt
hätten . Die Unabhängigkeit seiner Partei,
so erklärt . Imredy abschließend , wolle er
aufrechterhalten.

Verräter Ullein-Revifthy
dnb . Budapest , 29. März . Die Zeitung „U

Magyorszag " charakterisiert in einer Glosse
Ullein -Revitzky , den früheren Pressechef und
nachmaligen Gesandten der zurückgetrete¬
nen ungarischen Regierung in Stockholm,
und schreibt u . a .: Bei kleinen Balkanpoli¬
tikern sei es üblich , je nachdem , weiche per¬
sönlichen Vorteile ihnen winken , ihren Man¬
tel nach dem Winde zu drehen , ihre Partei¬
zugehörigkeit so gut wie ihre Weltanschau¬
ung von heute auf morgen zu wechseln und
diejenigen zu verraten , die ihnen Vertrauen
geschenkt haben , wenn nur aus diesem Ver¬
halten irgendein persönlicher Nutzen für sie
herausspringt . „Wir Ungarn " , , so heißt es
weiter , „haben solche Opportunisten immer
verachtet und waren niemals imstande , uns
wie Emigranten zu gebärden , noch dazu in

einer Zeit , in der das Schicksal des Vater¬
landes schwerer geworden ist und die Zuge¬
hörigkeit zur Nation mehr Opfer verlangt.
Für Deserteure vom Schlage Ullein -Revitzky
und Genossen gibt es keine Entschuldigung.
Die Tat Ullein -Revitzkys ist nicht nur öffent¬
lich gebrandmarkt , ihr gilt zugleich die Ver¬
achtung der ganzen Nation , die ihn verfol¬
gen wird , wohin er auch immer geht , und
die seinen Namen als den eines Verräters
der Nachwelt überliefern wird ."

Auch jetzt hat diese politische Wetter¬
fahne sich wieder den Kreisen zugewendet,
die sich der Ordnung in Ungarn widersetzen.
So wie Ullein -Revitzky bisher immer mit
den jüdischen Saboteuren und Wühlern ge¬
meinsame Sache gemacht hat , so stellt er
sich diesen Verrätern weiter zur Verfügung.
Er befindet sich dort in der Gesellschaft , zu
der "? r gehört.

Laszlo Baby Staatssekretär
dnb . Budapest , 29 . März . Reichsverweser

von Horthy hat auf Vorschlag des Innen¬
ministers den Reichstagsabgeordneten Laszlo
B a k y .zum Staatssekretär ernannt . Das
Blatt der ungarischen - Nationalisten „Magy¬
arsag " schreibt dazu , daß dieser Ernennung
des stellvertretenden Führers der National¬
sozialistischen Partei Ungarns und kompro¬
mißlosen Vorkämpfers der nationalsoziar
listischen Bewegung besondere Bedeutung
zukomme und in der nationalen ungaris 'chen
Oeffentlichkeit im Hinblich auf seine kraft¬
volle Persönlichkeit wärmstens begrüßt
werde.

Kritik an Churchills Rede verstärkt sich
Englische Blätter aller Schattierungen verlangen klare Antwort

Eigener Eericht
BZ. Berlin , 29 . März . Es ist auffallend,

daß , während die ' Presse in den änglophilen
Ländern und in den „ neutralen “ Staaten
Churchills Rundfunkrede vom Sonntagabend,
die gewiß so dürftig und nichtssagend ist
wie selten eine Rede eines britischen Pre¬
mierministers , mit devoten udn liebediene¬
rischen Kommentaren bedenkt , die eng¬
lischen Blätter aller Schattierungen in ihrer
Kritik so einmütig und heftig sind wie nie
zuvor . Vor allem interessiert die englische
Oeffentlichkeit mehr noch als alle vagen
sozialen Zukunftsversprechungen eine klare
Antwort auf die Frage : „Welches politische
Ziel verfolgt England in diesem Kriege , wo
steht England heute , und welche Rolle wird
es politisch spielen , wenn es zu den „Sie¬
gern gehören sollte ?“ Churchill hat diese
Fragen , die wahrlich zu den brennenden
Lebensfragen Englands gehören , peinlich zu
berühren vermieden . Um so lauter und hef¬
tiger ist der Chor der nach Gewißleit ver¬
langenden englischen Stimmen.

„Daily I-Ierald “ schreibt , Churchill täte gut
daran , recht bald eine neue Pede  zu
halten , um diejenigen Fragen , auf welche
die Nation eine Antwort Erwarte , . klarzu¬
legen . Man habe in England das unbehag¬
liche Gefühl , daß die Atlantic -Cbartn ver¬
stümmelt und ihre „heiligen Grundsätze “ in
Gefahr seien.

„Churchills Rede hat tief wurzeln de Schwie¬
rigkeiten bloßgelegt “, schreibt Fnrbes in sei¬
nem allwöchentlich in der „Daily Mai !“ er¬
scheinenden Sonderartikel „Die Welt von

Whitehall aus gesehen “ , „und verdient des¬
halb eine besonders eingehende Nachprü¬
fung .“ Die Schroffheit , mit der ' Churchill
sich mit - seinen Kfitikern auseinandersetzte,
so erklärt Forbes , werde diese kaum be¬
ruhigen . Habe es nicht merkwürdig geklun¬
gen , als der Premierminister einer großen
Koalitionsregierung sich in seiner Rede ge¬
zwungenermaßen mit den Einrichtungsgegen-
ständen geplanter und noch immer nicht ge¬
bauter Häuser befaßte ? Es sei sehr unglück¬
lich , daß Churchill derart in der Defensive
habe kämpfen müssen . Der Grund dafür sei
nicht schwer zu finden : zwei Jahre hindurch
hätten sich in England Männer mit dem
Wiederaufbau beschäftigt , die nicht in der
Lage gewesen seien , der Oeffentlichkeit klar
zu sagen , wie sich die Regierung ihn denke.
Wenn Churchill glaube , die Haupt .sorge der
britischen Oeffentlichkeit sei der Wohnungs¬
neubau , dann habe man ihn schlecht unter¬
richtet ; denn in der ganzen Welt habe man
von Churchill eine Versicherung über die
Stellung Englands in Europa nach diesem
Kriege erwartet . Aber nicht ein Wort habe
er über die Atlantik -Charta oder über die
Außenpolitik gesagt . Ein britisener Premier,
der in diesem kritischen Augenblick 5il Mi¬
nuten lang spreche , ohne die politischen
Probleme zu berühren , die untrennbar mit
der „ Befreiung Europas “ verbunden seien,
habe unvermeidli ^ lierweise die Besorgnisse
vertieft , die man auf .allen Seiten emfinde.

Die schwedische Zeitung „Dagsposten"
schreibt , daß die verminderte Auto¬
rität Churchills  sich in jedem Satz
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ständigen Kriegszustand teiger  2
hindern , daß eine Nation wie ein
die andere herfalle,
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gemacht , so fuhr Eden fort, diese Aifexfjto KJT „teio
in den auf der Moskauer Konteren,' "'l* J sei" Fencwdetenab.ei
Teheran abgefaßten DokumentenrÜf » F'Ublu*'J' r '* er”'
ankern . Dieser Versuch aber ist gam
sichtlich fehlgeschlagen . Die Soviel̂
hat ihre eigene Auslegung der Eescwi
von Teheran bekanntlich sehr baldj
die Praxis gezeigt.

der NSDAP,

iSltmJerden zun Komi,
m «n der Ostfrontsehmuc
J„ silberne Füchenblalt^
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Eigener Bericht
BZ. Stockholm , 29. März. Die ih-dtim . Die Bnm,r

genossen Englands , die Bolschewist einen Führer, zu
Amerikaner , sind nicht mindervon de- - ht  tann «b einem beu“ l,rt
sten Rundfunkrede Churchills enttäusch ^ SuMmenan der Ostfront,
die Engländer selbst . Wie „Stoch; ik iessen Freundschaftum
Tidningen “ aus Moskau meldet, ist die- m:ehten seiner Jungen j
in den bolschewistischen Blättern zwari3 ,
führlich veröffentlicht worden. Jedochj ,,, , ■ Lj# :
Churchills pessimistische und vorsictl "
Voraussagen als eine „weitere Verspfc ,,ichsbeauftragtefür das W
des alliierten , Fahrplans bezeichnet• . ' De Gültigkeitsdauer d
höchst mißvergnügt kommentiertwordu‘j1,̂ das Kriegs -Winter

Die spanische NachrichtenagenturÜ ^wjrd bis zum 30. April
läßt sich aus Newyork melden,’ dal CqE j j, der Betreute kann (
chills Rede in den Vereinigten Staates» j iuc|, „och im Monat Apri
enttäuscht habe , weil Churchillnichtg Dje Einlösung der We
einzige Antwort auf die brennend interess in Einzeih an d e l bei
renden Fragen einer Invasion oder Übei iUlten hat bis spätestens 31.
Auslegung der Atlantik -Charta pta r,un K ach diesem Zeitpu
habe . Selbst wohlwollende KommenöÄbeiliedes  Kriegs-Wintei
erklären , daß Churchill nicht zur Wells 14344 weder durch die Kred:
dern nur zum englischen Volk gespreaw dieDienststelledes Rei.
habe , und zwar nicht als Führerdes Kräj ;(il.ei6st, Die Abrechnung c
sondern als Parteipolitiker , der seinh j jllich die Kreditinstitu
verteidigen und die Opposition
wollte.

Niederlage im Unterhaus
dnb . Genf , 29. März . Die englische tej

rung blieb bei der Unterhausabslim:
über einen Gesetzentwurf , der die}
Besoldung für männliche und wei«ij|
Lehrkräfte vorsieht , mit einer
(117 :116) in der M i n d e r heit . De:
sitzende der Labour -Partei erklärte.
Ergebnis stelle kein Mißtrauensvoten
den Erziehungsministet dar. Minister
ler wollte nach seiner Niederlagetrotz
Bemühungen , nicht zuletzt auch sc
Churchills , auf seinem Posten bleibet)
schließend trat die Regierung zusammen
Butlers Lage zu beraten.
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|i |ml 1944. Der Reichsbeauft

feist ausdrücklich da
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Feindschaft enBritischer Streik _ . C11
dnb . Stockholm , 29. März. Wie Sfl dis Sperren vermied

meldet , verschlimmerte sich die Sir®1!
am Mittwoch weiter . Im Yorkshire* ' , , . . . .
becken . befinden sich etwa SO000..0 "BjSSu!CnCHCßf Fllk -Alijl!
und 10 000 junge Männer mehr alŝ
Dienstag im Ausstand . In Schottlands-S
ten
der Clydeside traten zur Unterstütz«!"
5000 Anlernlingen der Tynesidem
Streik , während in Hudderslield weite1-
Mann in den .Streik traten.

Der Temperaturanstieg in Span en hatv- ^
im Süden des Landes Grade
Monaten Juni und Jul ' entsprechen, so .
diesen Tagen in Sev-'y 42 Grad gemes.ĉ __
rend sich die Temperatur in Madrid0
über Null bewegte

VL* Hh & üfOXJUdkoM
Ulli. .

Rudolf Harbig gefallen

v.:

lolf Hurbtg , aht er mit der fuüelhtdlttn /cli
1 ] : 40,4 Minuten über 800 Meter im Olympia-

.(hon eine neue Welthochstletstung hertutahel
B.-Z.-Archiv

Harbigs vernehmen . Der erfolgreichste deutsche
Leichtathlet , auf dessen Namen noch die Welt¬
rekorde über 4UU, ÖOU uud 1000 m lauten , hat
seinen höchsten soldatischen Hinsatz gegeben.

Das Andenken an Rudolf Harbig kann nicht
besser gewürdigt werden , als durch die Wolle,
die Reichsfachamlsleiter Dr. Karl Ritter von Halt
einmal dem deutschen Meisler widmete : ,,Den
deutschen Sporlsmann adelt seine Leistling , die
er unter Ciusatz höchster Willenskraft erarbeitet.
Nicht der Ruluu ist das Erstrebenswerte , sondern
die Arbeit auf dem Wege zur Hochleistung .“ Die
Geschichte von Ilarbi gs Aufstieg lehrt , daß der
charaktervolle Sportsmann vor dem talentierten
stellt . «Nicht um seiner selbst willen erkämpft
er ‘die Siege . Wir erleben seine Einstellung ,,Für
Deutschland ziehe ich in den Kampf .“ Dieses
Gefühl läßt ihn alle . Harten , alle Rückschläge
und alle Erfolge seines 1 sportlichen Lebens mit
ruhiger Zuversicht ertragen . Für die .lugend be¬
deutet es ein ideales Ziel, Sporlsleulen wie Har¬
big nachzueifern.

llallenkauijjfsjiieleder Hitler-Jugend

Der deutsche Weltrekordlaufer , Feldwebel Ru-
f Harbig , setzte im schweren Abwehrkampf
t  Leben für Deutschland '; Freiheit ein . Die
amte deutsche Sportgemvinde wird mit Er¬
bitterung die Kunde vom Heldentod Rudolf

in Piag wurden die IiallenkanipUpiele der
Hitler -Jugend in festlicher Weise erölfnet Die
£ndau **<heidungen bestreuen die Besten von
mehr als 1UUU0U Jungen, , die bei den Welt¬
kämpfen der Banne , den Gebietsmeislerachaften
und GruppenweÜkämpfen ermittelt wurden . Auf
veischiedenen Plätzen wurde mit den Vorkampfen
begonnen 1in Mannschafts -Florettfechten der HJ.
sind nach zwei Durchgängen die Gebiete Baden,
überdonau , Wien und Weslmajk ausgeschieden.
Die einzelnen Ergebnisse waren : 1. Gruppe:
Sachsen —Baden 14:2, Hochland —Oberdonau 11:5,
Sachsen —Oberdonau 15:1 Hochland —Baden 10:6,
2. Gruppe : Hessen -Nassau —Weslmark 12:4, Fran¬
ken—Wien 8:8 (53:58 erb Treffer ), Wien—
Hessen -Nassau 9 :7, Franken —Westmark * 14:2,
Franken - Hessen -Nassau 8':8 <(52 :55 Tr .), Wesl¬
mark—Wien 9:7. Ira Boxen  Wurde bereits die
Vorrunde erledigt . Ira Mittelgewicht über¬
raschte Streliski (Westfalen -Süd)’ durch einen
Punktsieg über den Vorjahrsmaister Letz (Ham¬
burg ). Weitere Sieger waren : Nehls (Pommern ),
Beslamer (Danzig) im Fliegen -, Ralliske (Danzig),
Brendscheidt (Me) . im Bantam -, Hess (Hessen-
Nassau , Winterberg ), Pancek (Hamburg ) und
Kotz (Weslfalen -Südj im Feder -, Walther (Mittel¬
elbe ) und Steenbouk (Hamburg ) im Leicht -, Sohn
(Ostpreußen ), Strigel (Bayreuth ) und Resser
(Sachsen ) im Weller -, Stolz (Oberschlesien ) und

fblein (Württemberg ) im Mittelgewicht . A. Claus
(Milteleibe ), Müller (Berlin ) im Halbschwer -, A.
Kötter (Westfalen -Süd) und Spuhl (Berlin ) ira
Halbschwergewicht . Die aussichtsreichsten Teil¬
nehmer ini Ringen  sind nach den ersten
Kämpfen : Seebruger (Baden ), Stralhmann (Ruhr-
Niederrhein ) im Bantam -, Käppis (Baden ), Panne
(Westfalen -Süd) und Marischal (Köln-Aachen ),
im Feder -, Scheffzick (Danzig ), Byokei (West¬
falen -Süd ) im Leicht -, Blüsing (Köln-Aachen ),
Spatz (Baden ) im Weller -; Siebert (Baden), Merle
(Ruhr-Nieclerrhein ) im Mittel -, Rose (Thüringen ),
Lang (Hochland ) im llalbschwer - und Clinkowski
(Ruhr-Niederrhein ) und Vierling (Bayreuth ) im
Schwergewicht.

Ringtennisturnier
Im Endspiel des Gemischten Doppels standen

sich MTV, Bremen und Licht-Luft-Bad in der Be¬
setzung Parakenings ' Gerken und Geißelbrecht ''
Winkler ' ggeeniiber . Die MTVer , die schon vor¬
her ein Spiel gegen WennemanntOttllie (BTG.)
33:28 gewonnen hatten , siegten 34:32. _ Im
Manner -Doppelspiel konnte sich im Endspiel mit
einem Punkt Vorsprung Licht -Luft-Bad durch¬
setzen . Sie schlug das spielstarke Paar des MTV
Bremen mit 43:42. Die zweite Mannschaft des
LLB. gewann das Endspiel ihrer Klasse ueqen
ABTV. mit 43:23 ■

In Antwerpen gewann Cools zwei von drei
Läufen des ' Flieger -Mehrkampfes gegen van
Stennbergen . Im Stundenrennen hinter kleinen
Motoren legte Lesueur 03,202 km vor van den
Meerschaut , Bruneei , Chaillot , Clautier und Mi-
ebaux zurück.

Volkswirtschaft
. . . . .

Deutsch-Albanisches Ularenausgielchsbliro
Zur Aktivierung des Deutsch -Albanischen

Warenverkehrs haben auf Weisung des Reichs-Hf1r 1 cr'Via f 1#•m in 1# 1# „11• Jt * Th ■ r . .wirtschaftsminisleriums die Reichsgruppen Indu-
‘ . i-vMbanische Waren-strie und Handel das Deutsch -vuoamscne Waren¬

ausgleichsbüro GmbH , gegründet . Die Anbahnung
der gegenseitigen wirtschaftlichen Beziehungen
und deren Vertiefung ' ist primäre Aufgabe der
Gesellschaft . Dabei steht die Ankurbelung des
deutschen Exports und dessen Ausweitung im

Rahmen der gegebenen Möglichkeiten im Vorder¬
grund . Alle monopolistischen Erscheinungen im
deutsgh -albanischen Warenaustausch sollen ver¬
mieden werden . Die Gesellschaft wird für eine
Angleichung der beiderseitigen Verkaufspreise an
die Marklverhältnisse in den beiden Ländern
Sorge tragen . Die technische Durchführung des
Preisausgleichsverfahrens liegt in Tirana.

Kursus zur Ausbildung uon Chemikern
Während des Sommersemesters 1944 findet am

Institut für Zucker - Industrie  ein
Kursus zur Ausbildung von. Chemikern statt , an
dem auch Damen  teilnehmen können , die min¬
destens die Reife für die 6. Klasse einer deut¬
schen höheren Lehranstalt besitzen . Die Ans-
s '.. c h 1®n filr  einen solchen Beruf sind zur Zeit
günstig.  Auskünfte : Prof . Dr. O. Spengler,
Berlin N 05, Amrumer Straße 32.

Reichswirtschaftsmlnlster Funk hat für das
Jahr 1944 zum Präsidenten der Bayerischen Wert¬
papierbörse zu München Dr. Heinrich Martin
bestellt.

Zur Aktivierung der slowakischen Landwirt¬
schalt wurde ein Zehn -Jahresplan aufgeslellt , der
jetzt vor der Verwirklichung steht . Dabei kann
budgetmäßig jährlich mit 100 Mill . Ks. gerechnet
werden , so daß im ganzen 1 Mrd . Ks. für die
Förderung der slowakischen Landwirtschaft zur
Verfügung gestellt werden.

Ein neuer Kredit von 135 Mill . Lewa wird dem
bulgarischen Landwirtschaftsmipisterium zur Ein¬
dämmung von Teichen und zu Aufforstunqs-
zwecken zur Verfügung gestellt.

,,J >„a,l.^ a,hlngtoner  Schatzamt erklärte , die
USA.-Goldr ^serve sei während des letzten Jahres
um über 1 Mrd . Dollar abgesunken , hauptsäch¬
lich weil Gold dazu Verwendung finde , ungün-
sLge Handelsbilanzen auszugleichen , die von
großen Kriegskäufen im Auslande herrühren

P le  Allchina Handelskonlroll -Gesellschaft be¬
schloß die Gründung einer Vereinigten China-
hcindels-Gesellschaft zwecks enger Zusammen-

5 1 , d,en  Japanischen Firmen und Kauf-
lenten . Die Hauptaufgabe der neuen Gesellschaft
Zentralchina £ steh°̂ ^ War —

Die Vorbereitungen zur 28.
messe (22 April bis 2 Mai_1944) sm-
abgeschlossen ; sie darf als die 9e cj.]j«
gesehen werden , Erstmals
Gruppe der schweizerischen ie \um
eine stattliche Anzahl von Beieine stattliche Anzahl von neuere s ^
das graphische Gewerbe das ^‘8SC,j er{6f&t Pi
bereichern . Zahlreiche exportorie ^  ^
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bedienen . Sie sind der Ansicht,
punkt einer internationalen oe
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Die Frankfurter Hypothekenbank^
1943 aus dem Reingewinn
der 6 Pzt. Dividende aus.

, RM5Abschlüsse und Dividenden .
bürg AG aus 216  1 53 (260 3731J hsbriü^
dende (5,8). - Aktienbrauerei n Kfjs5«^
brechts AG aus 42  279 i41 965 J wieder/^
wieder 6 Pzt auf die Siauyn , . ^
auf die Vorzugsaktien . — ' e
AG wieder 4 Pzt. Dividende.
delbänk/Bodenkreditanstalt wie ^ (27-‘",
gesberg -Konzern, Stockhohn pp-id«1*,,
Kr. Reingewinn wieder 14 •
l laderslebaner Kreditbank ans j,,Sner icreauua.— -
Aluminium -Industrie AG Lnw
Mill. Sfrs 8 Pzt. (10 PzU Dl
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Meine gellen bis 30. April
Seidlsbeauftragte für das WHW . gibt
■- Die Gültigkeitsdauer der ' Wert-

lür das Kriegs -Winterhilfswerk
wird bis zum 30. April 1944 ver-
d. h. der Betreute kann die Wert»
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Unser Verhältnis , das Verhältnis jedes ein-
zeinen unter uns zu jener unerbittlichen
Autorität , die sich in dem Begriff „Amt“
oder „Behörde“  verkörpert , stellt eines
der wichtigsten Probleme dar , die zu lösen
Aufgabe des inneren Neuaufbaus sein muß
wenn erst die Waffen schweigen.

Wer auch immer in Bremen , den die Auf¬
forderung : „Sie werden ersucht . .“ mit
hartem Griff aus der großen dahintreiben¬
den Masse herausgreift , beklommenen Her¬
zens Korridore entlanghastet , an deren
Türen sich eine ganze Welt der Titel und
Zuständigkeiten , der Instanzen und Dienst¬
wege plakatiert , der nimmt mit einen be¬
drückenden und letzten Endes schädlichen
Eindruck

seiner winzigen und widerstandslosen
Kleinheit gegenüber dem gewaltigen

bürokratischen Organismus,

hinter dem sich ihm der Imperator Staat
aus schier unnahbarer Ferne gleichsam dro¬
hend olfenbart . Hier ist aber eine Gefahr,
die sich in dem Maße steigern muß , wie die
zunehmend anschwellende Bevölkerungs¬
masse sich von der persönlichen Fürsorge
des „Vaters “ Staat nicht mehr umfassen
läßt , sondern einem verwaltenden Sachwal¬
ter überantwortet werden muß : der einzel¬
nen Behörde . Je mehr der Volksstagt sich
räumlich weitet , je mehr die ^ Bevölkerung
zunimmt und je stärker damit ihr Füh¬
rungsbedürfnis wächst , um so mehr wird
auch die Amtlichkeit sich dehnen müssen —
in die Höhe wie in die Breite — und auf
alle Gebiete der Lebensäußerung übergrei¬
fen , um uns am Ende gleich einer gigan¬
tischen Mauer mit ihrer Eigengesetzlichkeit
zu erschrecken.

Wir wollen hier nicht all jene Erscheinun¬
gen verzeichnen , die man unter dem Be¬
griff „Bürokratismus “ allseitig beklagt , oder
all jenes Menschlich -Allzumenschliche , das
in seinem Sog strudelt , es gilt vielmehr zu
erkennen , daß die Exekutive des GuJßst .aates
aus einer nur mitteluden und vollziehenden
Funktion durch ihren ständig sich stei¬
gernden Umfang zu einer Eigenständ-
lichkeit emporgewachsen ist , einem
Staat im Staate , der — eine gigan¬
tische Gestaltwerdung des Anonymen —
Führung und Geführte in ihrem ideellen
Miteinanderverbunden sein zu hemmen
droht . Diese Entwicklung geht uns nicht
allein an ; sie ^st jenseits unserer Grenzen

die gleiche , und sie aufzud -acken bedeutet
keineswegs eine Diskreditierung unseres
pflichtgetreuen Beamtentums.

Auf dem Wege , dem es Einhalt zu -gebieten
gilt , sind Papierkrieg und Formularlawinen
nicht Eigenerscheinungen , sondern Ausfluß
einer Verwaltungs -Geschwulst , die mehr
und mehr im einzelnen Staatsbürger ledig¬
lich das Objekt der behördlichen Tätigkeit
sieht . Der unbestrittene Besitz der Staats¬
autorität und die Vollmacht , sie anzuwen¬
den , sind ebenso die Grundpfeiler jeder ver¬
waltenden Behörde wie sie gleichzeitig trer
Schild sein können , hinter dem sich Man¬
gel an eigener Verantwortungs-
f r e u d e und an menschlichem Ver¬
ständnis  verbirgt . In der Welt der „Vor¬
gänge “ und Akten verstaubt allzu leicht die
Einsicht , daß Verwalten niemals Selbstzweck
sein kann , sondern lediglich bedeutet , der
Gesamtheit des Volkes zu dienen . <

In dem ’ weit vorgeschrittenen Stadium,
das die Bürokratisierung im Laufe der Zeit
erreicht hat , bedarf es einer durchgreifen¬
den Autorität , um eine Verstrickung zu
lockern , die sich in dem Augenblick , wo die
Folgen des totalen Krieges Millionen von
uns in die erweiterte Betreuung der Oeffent-
lichen Verwaltung geführt haben , besonders
schwerwiegend bemerkbar macht . Es zeugt
von dem starken Gestaltungswillen des
neuen Reichs -Innenministers , daß er mit sei¬
ner ganzen Autorität an die Lösung dieses
Problems herantritt . In einem Rundschrei¬
ben an alle führenden Männer der Staats¬
verwaltung — vom Reichsstatthalter bis zu
den Landräten und Oberbürgermeistern —
hat Himmler  Grundsätze für die Ver-
waltungsarbeit entwickelt , die den seit lan¬
gem erforderlichen Kurswechsel in die Wege
leiten . „Die Einstellung der Volksgenossen
zum Staat “, so heißt es in diesem Rund¬
schreiben , „.wird ganz erheblich davon be¬
einflußt , wie er von den Behörden behandelt
wird.

Die Behörden haben sich als Sachbera-
ter und Sachwalter der öffentlichen Be¬
lange der Volksgesamtheit , nicht als
Vorgesetzte des einzelnen Volksge¬

nossen , zu fühlen.

Eine psychologisch einfühlende Behand¬
lung des einzelnen und das Anschlägen einer
persönlichen Note im mündlichen und
schriftlichen Verkehr mit ihm trägt dazu
bei , auch bei Ablehnung eines Antrages

Verständnis zu erwecken und unnötige Ver¬
bitterung zu vermeiden . Jeder entbehrliche
Formalismus muß unterbleiben . Die Ent¬
scheidungen sind knapp , aber für den be¬
troffnen Volksgenossen verständlich zu
begründen . Zur Sicherung dieser Wirkungen
ist die eigenhändige Unterschrift des * ver¬
antwortlich zeichnenden Beamten geeigneter
als die durchweg als anonym empfundene
Beglaubigung der Unterschrift . Die eigen¬
händige Unterschrift  ist daher dem
Volksgenossen gegenüber grundsätzlich an¬
zuwenden .“ Mit dieser Anordnung legt der
Reichsminister des Innern in der Tat die
erste Bresche in die Undurchdringlichkeit
der Anonymität . Der handelnde Mensch im
Beamten tritt wieder in den Vordergrund,
nachdem er mehr und mehr im Dunst der
Verordnungen un'd Verfügungen verschwand.
So wie die Selbstverantwortlichkeit und
Eigen -Entscheidung des zuständigen Beam¬
ten auf den Plan gerufen wird , so soll über¬
haupt die behördliche Unterstufe wieder
selbstentscheiden und selbstverantworten
lernen.

Zwangsläufig führt von solchen Gedan¬
kengängen der Weg zu einer stärkeren Be¬
tonung der Selbstverwaltung . Ihre hohen
Werte hat der Minister immer erneut unter¬
strichen . Eigenverantwortlichkeit und Selb¬
ständigkeit sollen auf alle Weise gefestigt
und die Mitwirkung des ehrenamtlichen
Elements verstärkt werden , um dadurch
wertvollen Kräften die Gelegenheit zu po¬
sitiver Mitarbeit zu geben.

Die Auswirkungen , die sich bei der Ver¬
wirklichung solcher Grundsätze abzeich¬
nen , sind unerhört weittragend.

Im Schutze und unter der Aufsicht einer
starken Zentralgewalt soll das Gemäuer
eines erstickenden Bürokratismus ebenso
verschwinden wie das Gestrüpp der Ver¬

ordnungen und Erlasse.
Sie , die von oben her bis in die letzten
Lebensbereiche des einzelnen eingreifen,
ohne den besonderen örtlichen und persön¬
lichen Gegebenheiten gerecht werden zu
können . Auf diesem so freigemachteh Bo¬
den soll sich nicht etwa ein neuer Bau,
sondern gewissermaßen ein aufgelockertes
Siedlungsgebiet selbständiger und eigen¬
verantwortlicher Unter - bzw , Selbstverwal¬
tung erheben , in dem sich alle reichen
Eigentümlichkeiten des deutschen Lebens
freudig und produktiv entfalten können.

Dr . F . Sch.

In der Sprechstunde der Erziehungsberatung
Ein weniger bekanntes Arbeitsgebiel des NSV.-Kreisamles Bte.men

Hähner in die Gärten lassen ! Jetzt,
Eiteren ausschießen und die Jo-

te und Stachelbeersträucher Knos-
laufendie Hühner gern in die

. picken diese Knospen ab , denn
ra dasselbe Verlangen nach frischem
.**dpr Mensch. Hühner müssen des¬
fit eingesperrtwerden , damit sie in
®ea der Nachbarn kein Unheil an-

Merdem ist dadurch auch schori
Mrsönliche Feindschaft entstanden,

Wie ft*1 das Snsperren vermieden wer-

tatfefien der Flak-Artillerie
b. Stockholm , 29. Mä» ■■■• .
et , verschlimmerte sich «
dittwoch weiter . Im YorS
en befinden sich etwa s»»»‘ e
10 000 junge Jänner m hr^

ÄlÄjsSf
Anlernlingen der

;, während in Huddersfieiaw
i in

30 März, von 12.30 bis 14 Uhr,
°Urĉ f°^ ende Punkte begrenzten

^ ausen—Hasenbüren — AKenescb —
Dwoberg— Hasbergen See-

ês bremisenen Gebiets ) em
der Flakartillerie tatt.

J 5 Mära, von 12 30 bis 13.30 Uhr
. urch folgende Punkte begrenztenusen—- Hasenbüren _ Aitonocch _ _, Hasenbüren — Altenesch —
» - Dwoberg_ Hasbergen — See-

i-L ‘on U45 bis 15 Uhr im Raume
-S außerhalbdes (bremischen Ckj-
u*t)ungsschießen der Flakartillerie

„Erziehungsberatung " steht an einer der
Türen , die nebeneinander in dem langen
Gang dem flüchtigen Beschauer schon einen
Einblick in das weitverzweigte Tätigkeits¬
feld der NSV . geben können . Jugendhilfe,
Müttererholung , Umquartierung nehmen
hier ihren Ausgang , und so eng hier alles
auf kleinem Raum zusammengedrängt wer¬
den mußte , so fest greifen , die einzelnen
Arbeitsgebiete ineinander in ihrem uner¬
müdlichen Dienst am deutschen Volk.

Fleute wollen wir uns einmal einem Ge¬
biet zuwenden , das vielleicht in der Vor¬
stellungswelt vieler Menschen noch keine
feste Gestalt gewonnen hat . „Erziehungs-
beratung ?" werden vor allem viele Eltern
achselzuckend fragen . „Wozu ? Wir wissen
allein , wie wir unsere Kinder zu erziehen
haben , und wir werden schon mit ihnen
fertig werden !" Natürlich ist dies das Nor¬
male und das Beste , aber leider gibt es
immer wieder Fälle , wo es keine Selbst¬
verständlichkeit ist , daß Eltern ihre Kinder
in harmonischer , häuslicher Gemeinschaft
durch Güte und Strenge zu aufrechten , an¬
ständigen Menschen erziehen können . Ott
tragen verworrene äußere Verhältnisse die
Schuld , oft eine unglückliche Veranlagung
oder ein falsch erkannter Zug im Wesen
des Kindes , wenn sich die Beziehungen
zwischen Erzieher und . Zpgüng unerfreu¬
lich gestalten.

Der Junge will nicht hören
So kam z. B. in eine der letzten Sprech¬

stunden ein Vater mit seinem etwa löjäh-
rigen Jungen , der , wie der Vater sagte,
„nicht hören wolle “ , auch schwänzte er ver¬
schiedentlich die Arbeit . Der V ater schien
richtig verzweifelt . Ais der Junge dann vor-
.gelassen wurde , war er erst nach wieder¬
holten , sehr scharfen Aufforderungen zu
einer Antwort zu bewegen . Der Leiter der
Beratungsstelle bedeutete ihm iunig , aber

mit nicht mißzuverstehender Deutlichkeit,
daß er im Falle nochmaliger Klagen sofort
unter Fürsorgeerziehung gestellt werde . Da¬
mit beginnt nun aber erst die eigentliche
Arbeit der Beratungsstelle . Der zuständigen
Volkspflegerin wird die Familie zur stän¬
digen Ueberwachung  aufgegeben,
eine Beurteilung des Jungen von seinem
Meister wird eingeholt und andere Aus¬
künfte , die dazu beitragen , ein möglichst
vollständiges Bild der Lage herzustellen . Oft
hilft auch eine psychologische Untersuchung
des Kindes , sich über sein Wesen klar zu
werden . Erst dann ist es möglich , mit Rai
und .Tat entscheidend einzugreifen.

Auch erfreuliche Besuche
Neben ratsuchenden , klagenden und zwei¬

felnden Vätern kommt dann und wann ein
Besuch , den der Leiter der Beratungsstelle
mit besonderer Freude empfängt . Junge
Menschen sind es , die irgendwann einmal
von ihm betreut wurden und nun — oft nach
langer Zeit — mit Dankbarkeit einer ent¬
scheidenden Wendung ihres Lehens geden¬
ken . Eine von ihnen ist die 18jährige Gertrud
Z., die jetzt mit viel Freude und Eifer in
einem der schönen NSV .-Heime arbeitet.
Dem Erziehungsberater der NSV . ist es ge¬
lungen , ihr durch dauernde Beeinflussung
und strenge Ueberwachung einen rechten
Begriff von dem Wert des Lebens zu geben.
Nun lebt sie seit langem in der frohen Ge¬
meinschaft eines Heimes und findet in dem
reichen Aufgabengebiet einer NSV .-Einrich-
tung große Befriedigung.

•Dies sind nur einzelne Beispiele aus dem
langen Arbeitstag voller Kommen und Ge¬
hen und unzähligen Telefongesprächen die¬
ser Dienststellen . Gerade in den Jahren des
Krieges sind ihr viele neue Aufgaben er¬
standen , die die Bedeutung einer solchen
Hilfs - und Beratungsstelle nur vergrößert
haben . Bei vielen heranwachsenden Kindern

macht sich das Fehlen der meist strengeren
väterlichen Erziehung bemerkbar . In diesen
Fällen finden die Mütter jederzeit verständ¬
nisvolle Unterstützung in dem Leiter der Be¬
ratungsstelle , der sich außerdem vortrefflich
dazu eignet , ruhig , doch energisch auf
rebellische , Buben - und dickköpfige Mädel¬
gemüter einzuwirken.

Kinder und Pflegeeltern
Natürlich entstehen auch durch die

Kinderlandverschickung  mancher¬
lei Schwierigkeiten , und so hat die Stelle
für Erziehungsberatung in vielen Fällen
noch die Aufgabe , für das einträgliche Ver¬
hältnis von Kinder und Pflege -Eltern Sorge
zu tragen . Für viele Bremer Eltern wird
es auch eine Beruhigung sein , zu wissen,
daß ihre Kinder , mögen sie der Heimat noch
so fern sein , einer genauen Aufsicht und
Ueberwachung nicht entbehren.

So ist die Stelle für Erziehungsberatung
der NSV . in engster Zusammenarbeit mit
den Volkspflegerinnen , den sozialen Be¬
triebsleitern und allen behördlichen Stellen
unermüdlich am Werk , deutsche Kinder vor
schlechten Einflüssen und seelischer Not zu
schützen , um eine geistig , charakterlich und
körperlich gleich wertvolle Jugend heran¬
wachsen zu sehen . Die Stelle für Erzie¬
hungsberatung im j^ reisamt der NSV . Bre¬
men , Metzer Straße 30, steht allen Bremer
Eltern jederzeit zur Verfügung . Telefonische
Anmeldung ist erwünscht.

E. M. D.

Mit„Jan Reiners" in Heide und Moor"
Der Heideexpreß , von den Einheimischen

„Jan Reiners"  genannt , führte am letz¬
ten Sonntag eine stattliche Anzahl Natur¬
freunde , Mitglieder der Bremer Natur¬
schutzgesellschaft,  in das nordöstlich
unsererHeimatstadt gelegeneMoor -und Heide¬
gebiet . Es nieselte den ganzen Vormittag,
doch hatte Ludwig Müller-  Scheeßel die
Wanderung hervorragend vorbereitet , so
daß alle Teilnehmer befriedigt waren und
gern einige Schwierigkeiten auf sich nah¬

men , um dafür nicht alltägliche Erlebnisse
einzutauschen.

Die Wanderung führte kreuz und guer
durch das Gelände . Wir beobachteten den
Garteli - und den Waldbaumläufer , hörten
ihren unterschiedlichen Gesang , und sahen
die unscheinbaren , braunen Vögel rund um
den Stamm den Baum hinaufhuschen und
mit ihren pfriemartigen Schnäbeln die Pup¬
pen und Larven zwischen der Baumrinde
hervorholen . In den hohen Buchen hatte
ein großer Flug Rotdrosseln , auf der Wan¬
derschaft in die nordische Heimat , halt¬
gemacht , und hielt mit vielem Geplauder
Versammlung ab . Vor uns äst ein stattlicher
Rehbock , er hat schon gefegt , die hellen
Spitzen seines Gehörns sind deutlich er¬
kennbar . Weiterschreitend kommen wir in
eine Dohlensiedlunp ; die Vögel sind sehr
geschäftig , tragen Niststoff und lärmen . Eine
Fischreiher -Kolonie wird aufgesucht ; die
Vögel sind aus ihren Winterquartieren zu¬
rückgekehrt , ihre Nester sind bereits in
Ordnung und das Brutgeschäft hat begon¬
nen . An dem unter den Horstbäumen ge¬
fundenen Gewölle sehen wir , daß auch die
Reiher Vertilger von Nagern sind , denn das
Gewölle enthielt zum größten Teil Haare
und Knochenreste dieser Schädlinge.

Unter einem anderen Horstbaum finden
wir grüne Fichtenzweige , die uns andeuten,
daß hier ein großer Raubvogel die Wiege
für seine Nachkommenschaft ausgepolstärt
hat . Wir wandern weiter über die Heide:
Feldlerchen singen oben unter den Wolken,
eine Heidelerche steigt von einer Kiefer
auf und läßt ihren dudelnden Gesang hören.
Eine Schnuckenherde mit Lämmern zieht
vorüber . Rehe stehep vor uns und springen
erst ab , als ihnen der Wind die Nähe der
Menschen verrät . In der Ferne beobachten
wir die Flugspiele zweier Rabenvögel , sehen
das Abkippen und den Sturzflug , hören den
dunklen , tiefen Lockruf „oaark , oaark ", und
die Eingeweihten wissen , daß der Odins-
vogel — hier von Bremer Naturfreunden
wiederentdeckt — unser unter Naturschutz
stehender Kolkrabe , noch in einem Revier
unserer schönen , niederdeutschen Land¬
schaft beheimatet ist.

Noch vieles Schöne hören Und sehen wir.
Der Baumpieper singt schon , Sumpf - und
andere Meisen locken und singen , und große
Buntspechte rufen und trommeln . Wir sehen
die schönen , sauberen Heidehöfe und ge¬
nießen den Duft des schon blühenden Ga¬
gelstrauches . Dabei wandern wir der Hei¬
mat zu , befreit von den Sorgen des täg¬
lichen Geschehens.

_ __ _ _ _ _ _ Carl Bader

Vergeßt die Postleitzahl nicht . Die Reichs¬
post weist nochmals darauf hin , daß die
Postleitzahl im Interesse aHer Postbenutzer
liegt und daher zu den Absenderangaben
gehört.

Kasseler Rippespeer nur bis 1. April . Nach
der bereits bekanntgegebenen Anordnung der
i-Iauptvereinigung der deutschen Viehwirtschaft
war die Herstellung und Abgabe von Kasseler
Rippespeer zeitweilig erlaubt . Die Anordnung
tritt am 1. April wieder außer Kraft . Von die¬
sem Tage ab darf also Kasseler Rippespeer nicht
mehr hergestellt , sondern nur noch die etwa
vorhandenen Vorräte verkauft werden.

Das 80. Lebensjahr vollendete gestern die
Ehefrau Margaretha K \ a a s s e n , geb . Ger-
riets , Gutenbergstr . 40. Sie ist Inhaberin des
Mutterkreuzes.

Unter dem Hoheitsadler
, NSDAP.

Ortsgruppe Altstadt . Donnerstag , 19.30 Uhr,
Schulungsabend für die Pol. Leiter , Gliederungen
und angeschl . Verbände.

Ortsgruppe Hastedt . Zellenleiter holen häute
oder morgen von 16 bis 19 Uhr die Sammel¬
büchsen in der Geschäftsstelle ab.

Ortsgruppe Hohwisch . Die Zellenleiter holen
Freitag um 19 Uhr die Sammelbüchsen vön der
DAF. ab.

NS .-VoIkswohlfahrt'
Freitag , 18.30 Uhr : Wichtige Arbeitstagung im

Gottfried -Talle -Saal , zu der alle Leiter der
Aemter für Volkswohlfahrt , Organisationswalter
der NSV. und alle hauptamtlichen , Mitarbeiter
und Mitarbeiterinnen der NSV.-Ortsgruppen ein¬
geladen sind.

Kriegswinterhilfswerk
Ortsführung Buntentor . Heute letzter Aus¬

gabetag der WHW .-Wertscheine von 9—12 und
14—16 Uhr.

NS .-Kriegsopferversorgung
Heute  Dienstbesprechung folgender Kame¬

radschaften : Westen -Ufbremen 18.30 Uhr bei
Groß, Nordstraße 173: Neustadt -Süd 19 Uhr,
Schünejnann , Hohentors -Heerstr . 76/78 ; H a -
stedt:  18 .30 Uhr, Gemeinschaftshaus Hast
Heerstraße , Eicke Deichbruchstraße (heute keine
Sprechstunde !) Oslebshausen : 19.30 Uhr, Ge¬
meinschaftshaus , Oslebshauser Straße.

Es wird verdunkelt von 19.00 bis 5 30 Uhl
Mondaufgang : 9.44 Uhr, Monduntergang : 1.09 Uhr
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L°^Z'st.en  blinzelten sich an,
J ' L ner  b° se auf , zog ein Bild

t und reichte es Sander hin.
u:-..;T e d>esen Mann ?"
iviij j tete. einige Augenblicke die

16 e*nen Mann mit rundem
-c 'stigen Lippen , knolliger
:-i;■-Ü L’den Augen unter schwar-
l®5! £ s nnT n zei3te - In  der linken

■ĉ Potej' d elne  Zahl und den Stem-
?'-* iaTi!! ntements von  Chikago.

T ® Boussum."
VifoT Mann, das ist Jack Por-
'VheTT hir>ter dem wir ein
- s‘nd- Ihnen haben
- ^ r dsr-k^611' dnß wir ihn gefaßt

dachten erst , Sie “ gehörten

ültnViT ’? iebendig . „Ein Kinds-
S^ 2fp Und  seine Frau ?"
^Hhen7,, Iau!. Die  schlanke Nelly,

!i*him erbraut ’ Uebrigens , Ihren
ri>beknn,Wlr abßeschleppt , er hat
Htmens " ' ^ enn Sie hier her ‘

a,.i T 'bn sich bei uns ab-
fei d' r T, atT° sten  repariert,

er  Belohnung schon her-
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T dete Sander sich auf.
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Arm . „Wahrscheinlich kommen ŝie auf den
schwarzen Stuhl . Guten Abend!

Sander legte sich wieder zurück . Auf den
elektrischen Stuhl ! Und mit solchen Leuten
hatte er zu Tisch gesessen , hatte sich mit
ihnen über das Wetter , über Autos und
Landstraßen unterhalten . Jack Portola und
die „Räuberbraut " Nelly . Zum Teufel , und
er lag hier im Krankenhaus und verpaßte
die Gelegenheit , sich mit einem gepfefferten
Bericht ein Sprungbrett in einer großen Zei¬
tung zu verschaffen . Er lag eine lange Zeit
und starrte zur Decke . Dann befühlte er
seine rechte Hand . Nein , schlimm konnte
es nicht sein , er konnte Arm , Hand und Fm
ger Ohne viel Schmerzen bewegen . Nur das
Gesicht brannte an einigen Stellen . Er sah
nach der Uhr , heute abend wurden sjg, ihn
wohl kaum ftoch herauslassen , aber mor¬
gen früh mußte er los . .
J Eine hübsche junge Schwester brachte
ihm das Abendessen und ein Glas eisgekuhl
ten Orangensaft . Sie wollte ihn futtern , aber
er winkte ab . „Danke , es geht schon wieder.
Ich fühle mich völlig gesund , ^ ann kommt
der Arzt ? Ich möchte deii Verband von
meinem Kopf herunter haben . .

Die - Schwester lächelte mit se ’T™
schleiertem Blick . „Bleiben Sie lieber noch.
Ihr Gesicht sieht ja wie ein Beefsteak aus.

„Ach , das jst einerlei . Ich habe Bccfsteak
gern . Ein paar Pflaster tun es nachher auch.
Ich habe keine Zeit . Sagen Sie dastatte
dem Arzt . Schließlich trage ich ja selbst
die Verantwortung ." - . d hjer

„Doktor Probst wird in einer Stunde h er
sein . Ich werde ihn gleich zu Ihnen schik
ken , wenn nicht , dringendes inzwischen
eingeliefert wird ." ■■

„Schön , Schwester , ich TT ® ^ " sidnev
Beim Essen fiel ihm plötzlich Hope S dney

ein und der Brief mit den Adressen die
ihm im Auto bei seiner Abfahrt gegen
hatte . Er fand ihn in seiner Brmftasche und
öffnete ihn sofort . Der ' " halt ^ ar  T e.
Karte mit zwei Adressen und fünf nage

neuen Flundertdollarnoten . Felix blickte un¬
willig auf das Geld . „Solch ein Unsinn " ,
murmelte er , „was soll das nur , erst den
teuren Wagen und dann noch dies ! Sie hat
wohl geahnt , daß ich ^m Krankenhaus lan¬
den würde ?"

Auf der Rückseite der Karte aber standen
zwei Zeilen in aufrechter , fester Schrift:
„Sie sind ein anständiger Kerl , bleiben Sie
es ! Ihre Hope Sidney ." Nein , diese Frau,
was sollte das ? Was wußte sie denn von
ihm , und woher wollte sie wissen , ob er ein
anständiger Kerl war oder nicht . Sie sollte
schon abwarten , bis er einmal etwas ge¬
leistet hatte . Wenn er nur erst aus diesem
blöden Krankenhaus wieder heraus jväre!
Morgen früh , würde er sich auf diesen Wil¬
liam Jones von der „Tribüne " stürzen.

Er klingelte und tat um die Zeitungen der
letzten zwei Tage . „Vielleicht die .Tri¬
büne 1?"

Ja , die „Tribüne " konnte er jiaben . Die
Schwester brachte ihm die letzten drei Aus¬
gaben , und Sander begann eifrig zu lesen
und zu überlegen , ob er wohl Aussicht
hätte bei dieser Zeitung anzukomiyen . Er
suchtä nach einer Meldung über Jack Por¬
tolas Verhaftung , aber er fand nichts dar¬
über . Die Polizei hatte wohl Grund zu
schweigen.

Oh , er wollte es ihnen schon zeigen , daß
er etwas konnte , und wenn es nicht die
„Tribüne " war , dann die „DailyNews " oder
die „Gazette " oder weiß der Teufel welches
Blatt . Mitten in seine Ueberlegungen hin¬
ein kam der Arzt.

,Sie wollen Ihren Verband herunter ha¬
ben , höre ich !"

„Jawohl ich bitte darum ."
„Ich rate Ihnen ab,"
„Warum ?"
„Die Heilung wird glatter « in , wenn Ihr

Gesicht noch ein paar Tage Ruhe hat . Er.
gibt sonst ziemliche Narben .”

„Das ist mir gleich , Doktor , ich bin ja
kein Mädchen . Morgen früh muß ich späte¬
stens hinaus . Seien Sie so nett und be¬
pflastern Sie die Wunden so gut es geht.
Ich kann mich - wirklich nicht länger hier
aufhalten lassen ."

Der Arzt klingelte nach der Schwester
und ließ sich Schere , Pflaster und Jodtinktur
bringen , dann ging er schweigend , mit spöt¬
tischem Lächeln an die Arbeit . Felix Sander
verzog ein paarmal schmerzvoll das Ge¬
sicht , aber der Arzt tat , als ob er es nicht
bemerkte . Er lächelte nur still in sich hinein.

„Sadist ", dachte Sander , aber er bewun¬
derte heimlich die gelassene Sicherheit , mit
der die flinken Hände arbeiteten . Als die
Prozedur beendet war , betastete er vorsich¬
tig sein Gesicht . Dann stand er plötzlich auf
und ging vor den Spiegel . Ein sonderbares
verzerrtes Lächeln sprang »über seine Züge,
und dieses wiederum entlockte dem Arzt
ein breites Schmunzeln . Felix Sander sah
wirklich etwas wüst aus , Pflaster an Pfla¬
ster , selbst die Nase hatte ein rosa Streif¬
band bekommen.

Sander drehte sich ruckhaft um und sah
in das frö'hliche Gesicht des Doktors . Der
Anflug von Aerger verschwand bald , denn
Sander sah , daß die Augen des Arztes einen
freundlichen Blick hatten . „Es sieht schlimm
aus , nicht wahr , Herr Doktor ?*

„Tja , Sie haben es ja selbst gewollt . Aber
lassen Sie wenigstens die Pflaster ein paar
Tage ruhig sitzen , und dann kommen Sie
noch einmal wieder zu uns herein . Wissen
Sie schon , wo Sie hier wohnen werden ?"

Sander setzte sich auf die Bettkante und
bewegte verneinend den Kopf . „Ich kenne
Chikago noch nicht . Im übrigen wird es sich
danach richten , wo ich eine Anstellung be¬
komme ."

„Ach , Sie sind Reporter , nicht wahr ?"
„Glanz recht ."
„Und haben Sie schon irgendwelche Au «* ,

sichten hier ?"

Mein Vaterland hat allezeit den ersten
Anspruch an mich.

Mozart.

„Eigentlich nicht . Ich habe lediglich die
Adressen eines gewissen Direktor Jones voh
der „Tribüne " und eines deutschen Arztes.
Dr . Probst heißt der Mann . Kennen Sie ihn
zufällig ?"

,Der Arzt setzte sich auf den Stuhl neben
Sanders Bett und zündete sich eine Ziga¬
rette an . „Nein , zufällig nicht . Es wird hier
auch wohl mehrere Aerzte mit demselben
Namen geben . Chikago hat viele Deutsche ."

„Er soll in der Beiden Avenue wohnen ."
„Hm . Und wer hat Ihnen diese Empfeh¬

lung gegeben ?"
Sander blickte auf . „Wenn es Sie inter¬

essiert : Mrs . Sidney , eine Bekannte von mir
aus San Franzisko ."

Der Arzt schüttelte den Kopf . „Tolle
Sache , man sollte es nicht für möglich
halten ."

Sander zuckte zusammen . „Wieso tolle
Sache ? Was soll das heißen ?"

„Nun ja , dieser Doktor Probst , den Sie
suchen , bin ich selbst ."

„Sie sind Dr . Probst ? Sie kennen Mrs.
Sidney ?"

„Jawohl . Und ob ich Hope Sidney kenne!
Sie hat mir auch einen Brief geschrieben,
in dem sie mich bat , einem gewissen Herrn
Sander behilflich zu sein , soweit es mir
möglich wäre ."

Felix starrte den Arzt ungläubig an . Er
war so verblüfft , daß er einfach wieder ins
Bett stieg . Er streckte sich lang aus und
starrte minutenlang schweigend zur Decke.
Schließlich bekam er wieder Leben . „Man
sollte doch wohl glauben , daß es eine Vor¬
sehung gibt , die unsere Wege lenkt ."

(Fortsetzung folgt)
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Bernstein gibt es auch in der Nordsee
Eine Amsel singt / Von Walter von Molo

Man glaubt ' gemeinhin , daß der Bernstein,
j^ ier wunderschöne , goldgelbe , versteinerteSirz,das sich in großen und kleinen Stük-n bil̂ fn besonders in der Ostsee findet , bei uns
ag der Nordsee nicht vorkommt . Das stimmt
nicht ganz , denn auch an unserer Küste
werden immer wieder , besonders hach hef¬
tigen Stürmen , die den Meeresgrund auf¬
wühlen , kleine oder mittelgroße Stücke ge¬
funden , die allerdings niemals die Größe der
Stücke von der Ostsee , wo sie von Werken
und Schlemmereien ausgebeutet werden , er¬
reichen . Alle jene Stücke aber , die bei uns
gefunden werden , stammen auch aus dem
Raum der Ostsee und sind mit dem großen
Bis , das ' aus dem Osten kam , bei uns abge¬

lagert , ruhten dann Jahrtausende in der tief'
sten Erde Schoß , bis das große Wasser kam
und diesen Urgrund wieder bedeckte . So
wurde 1865 in Carolinengrode ein großes
außergewöhnlich schönes Bernsteinstück
beim Schloten des Marschbodens gefunden
das man seinerzeit dem König Georg
schenkte . Das größte Stück , das in Ostfries¬
land gefunden wurde , ŝtammt von der Insel
Juist . Es wurde im Jahre 1842 am Strand
nach einem Sturm gefunden und wiegt bei¬
nahe drei Pfund . Es wird im Emder Museum
verwahrt . Aber auch in Ogenbargen,
Mideels , Nenndorf , Sandhorst und Steinfelde
sind viele kleine und große Stücke gefun¬
den worden.

Karfoffefbesfändesortieren und versenden
Da das Oeffrien der Kartoffelmieten in grö¬

ßerem Umfange nunmehr möglich ist , ist es
notwendig , daß alle Betriebsführer ihre ver¬
fügbaren Arbeitskräfte zum Sortieren und
Verladen von Speise -Kartoffeln ansetzen Die
Zuschußgebiete im Westen und -Süden des
Reiches müssen ,rechtzeitig genügend Pflanz¬
kartoffeln erhalten , um die geforderte Aus¬
weitung der Anbaufläche durchzuführen.
Darüber hinaus brauchen unsere Vo ' ksge-
nossen in den Städten und unsere Soldaten
Speisekartoffeln zur Deckung ihres laufen¬
den Bedarfs . Deutsche .' Bauern ! Wer um-
'gehend ah das Sortieren und den Versand
seiner Kartoffelbestände herangent , hat dann
zur Frühjahrsbestellung mehr Arbeitskräfte
frei.

Norden . Leiche  an g e t r i e b e n ., Vor
etwa fünf Wochen verschwand spurlos die
Ehefrau Eten aus Visquard . Sie hatte an
einem Abend , bei starker Dunkelheit ihre
Angehörigen in Visquard verlassen , um sich
nach dem Hammrich zu begeben . Dort ist

Der Rundfunk von heule
Reichsprogramm : 8.00—8,15 Zum Hören und 'Be¬

halten : Goethes Faust II. Teil , 12.35—12 45 Der
Bericht zur .Lage. 14.15—15.00 Allerlei von zwei
bis drei . 15:00—16.00. Beliebte Klänge unserer
Zeit . 16.00—17.00 Beschwingte .Melodien . 17.15 bis
18.00 Ausgewählte Unterhaltungsmusik . 18.00 bis
18.30, Chor - und Kammerorchester der Rundfunk¬
spielschar Berlin . 18.30—19.00. Der Zeitspiegel.
19.15—19.30 Frontberichte . 19.45—20.00 Dr. Wer¬
ner Rittich : ,,Amerikas entliehene und gestohlene
Kulturtradition ". 20.15—21.20 Zweiter Akt aus
dem ..Rosenkavalier ' von Richard Strauß , Leitung
Clemens Krauß . 21.20—22.00 Abendkonzert mit
Werken von Mozart und Svendsen . Leitung Carl
Schuricht , Solist Max Spitzenberger.

Deutschlandsender ; 17.15—18.30 Sinfonische
Musik von Reicha , Dvorak und Cesar Franck.
20.15—22.00 „Die klingende Filmillustrierte —
heute neu !”

Das zeitgemäße Rezept
Mecklenburger Vollkornzwieback . 150: g Mehl,

100 g Weizenvollkornschrot , 30 g Fett , 1 Eß¬
löffel Zucker , l/j Teelöffel Salz, etwa Vs Liter
Milch, -20 , g Hefe . Das Mehl wird mit dem
Schrot gemischt und ein Teil davon mit Milch,
Hefe und etwas Zucker ' zu einem Hefestück
angesetzt . Nachdem es gut gegangen ist , wer¬
den die anderen Zutaten daruntergemischt . Dpr
Teig wird sehr gut durchgearbeitet und -zu
einer Rolle geformt , die man in eine Kasten-
form legt und noch einmal ' gehen läßt . Bei
Mittelhitze wird der Teig ' gebacken . Am an¬
deren Tag schneidet , man diesen Einback in
gleichmäßige Scheiben , die man auf beiden
Seiten im Ofen goldbraun rösten läßt.

sie damals aber nicht angekommen . Doch
fand man am anderen Morgen ihre Hand¬
tasche mit eingekauften Waren , die auf dem
Tief bei Visquard trieb , so daß mit einem
Unglücksfall gerechnet Werden mußte . Die
sofort ,angestellten Nachforschungen — man
suchte das - Tief bis nach Greetsiel ab —
blieben erfolglos . Jetzt ist nunmehr die
Leiche angetrieben , sehr wahrscheinlich an
derselben Stelle , an der die Frau in der
Dunkelheit ins Wasser gestürzt sein muß.

Aurich . 2 5 Jahre Kriegsopfer¬
betreuung.  Vor 25 Jahren wurde die
erste Vereinigung der Kriegsopfer des Krei-
ises gegründet . Aus diesem Anlaß veranstal¬
tete die NS .-Kriegsopferversorgung einen
Kreisappell , zu dem neben Gauamtsleiter
Blanke auch Regierungspräsident Dr . Lam¬
bert , Kreisleiter Bohnens und Kreisamts¬
leiter Groß erschienen waren . Gauamtsleiter
Blanke gab einen Ueberblick über den heu¬
tigen Stand der Kriegsopferversorgung und
würdigte die Verdienste des Kreisamtsleiters
Groß.

Cuxhaven . Heimatforscher 90
Jahre alt.  Der bekannte und weit über
seine engere Heimat hinaus geschätzte Hei¬
matforscher Prof . Georg Hindrichsen -Cux-
haven konnte in bester Gesundheit seinen
90. Geburtstag begehen.

Delmenhorst . Auf ein 50 jähriges
Dienstjubiläum  bei der Reichsbahn
kann Reichsbahnoberinspektor Nikolaus
Buscher  zurückblicken . Der Jubilar , der
seit zwanzig Jahren die Güterabfertigungs¬
stelle auf dem Bahnhof Delmenhorst leitet,
wurde in Weener in Ostfriesland geboren,
wo er während seiner Volontär - und Büro¬
anwärterzeit mehrere Jahre tätig war.
Buscher wurden an seinem Ehrentage be¬
sondere Ehrungen zuteil . Wenn er auch
bereits die Ruhestandsgrenze überschritten
hat , so kann er sich doch noch nicht zur
Aufgabe seines Dienstes entschließen.

Lüneburg . Generalmajor Richter,  der
bekannte Kommandant eines Truppen¬
übungsplatzes beging sein vierzigjähriges
Militärdienstjubiläum . Mit Stolz kann Ge¬
neralmajor Rifchter auf das schauen , was
er für das Reich geschaffen hat . Bei seinen
Soldaten und Gefolgschaftsmitgliedern ist er
durch seine stete Fürsorge beliebt ; immer
ist er ihnen ein vorbildlicher und gerechter
Vorgesetzter und väterlicher Freund . Die
Wertschätzung , die er sich bei seinen Mit¬
arbeitern erworben hat , kam an seinem
Jubeltage durch zahllose von Herzen kom¬
mende Glückwünsche zum Ausdruck . Die
schönste Anerkennung fand er aber durch
ein Telegramm des Führers.

Im neunten Kriegsjahre , das ich erlebte,
fehlten mir den Winter über Zeit und Lust
zum Spazierengehen . Es war mir , als hätte
ich gar nicht mehr das Recht dazu.

Dann aber , als die Stille und Einsamkeit
um mich zu stark geworden war , denn
auch Stille kann martern , sie ist die Summe
aller kosmischen Geräusche , wie der weiße
Lichtstrahl die Summe aller Farben ist , ging
ich mit einem Male , als sei es mir nun er¬
laubt worden , wieder aus dem Grundstück
heraus , wie in früheren glücklichen Zeiten,
so , als wäre ich abgelöst worden . Mir war
ähnlich zumute wie seinerzeit , wenn ich
ajjs der großen Stadt , aus der Summe aller
Geräusche , die Menschen erzeugen können,
heraus kam in die Stille des Weltenuhr¬
werkes — solange es picht eine seiner Mi¬
nuten tackt.

Es ist anderes , frei dahin zu wandern , um
der Erholung willen . Ich erlebte , was je .ier
am Feiertag erlebt , wenn et  ihn aufge¬
schlossen feiert.

Ich summte vergnügt vor mich hin und
schnupperte in der Luft herum und fand,
es roch nach Frühling.

Leicht schritt ich dahin , mir war so wohl
zumute , erfrischt und beweglich trat ich
auf und bemerkte , daß sich das blanke
Braun und Silbergrau der Gehölze um mich
in wenigen Stunden begrünt hatte . Als ich
wieder heimgekehrt war , hielt ich in der
Türe meines Hauses an und schaute mir tief
atmend alles rundum noch einmal an . Da
sang mit einem Male hoch oben auf der
dicken Birke eine Amsel.

Zart , rührend und hoffnungsvoll jubilierte
ihr süßer Laut im feierlich frohen Schweigen
der wieder erwachenden Natur.

Ich stand verzaubert und hörte den bei¬
nahe vergessenen Tönen zu und merkte,
mein starres Gesicht begann zu lächeln.
Mein Inneres wurde weit und frei , als zer-
taue nun auch in mir der Winter mit allen
einengenden und umschnürenden Sorgen
und harten Mühen.

Vierzehn Freunde kehren nie , wieder , es
ist Krieg , und man wird älter . Aber die
Amsel singt wieder , unverändert sen m.
Gläubig klang die Stimme ihrer Seele zu
mir hernieder , ich wurde froh.

Das macht so ein Tierlein . Aus ihm singt
alles , was die Menschen , die Städte , die
Landschaften , die Welt erfüllt mit Bedrük-
kung und Jubel ; den Jubel darf man dabei
nicht vergessen.

Dann ist man niemals ohne Hoffnung . Im¬
mer muß und darf man zur Freude bereit
sein , sie ist stets da , man muß sie bloß
wahrnehmen , hören , sehen , empfinden , spü¬
ren , einlassen , aus sich hervorlassen.

Das ist 'sl Darum geht alles , nur darum.
Wer da wartet , bis Ordnung käme , erst

alles so wäre , s6 friedlich , wie es der
ewige Streithans , der Mensch , in seltsamer
Selbstverkenntmg starrköpfig erwartet und
fordert , damit er Recht und Zeit hätte , sich
zu freuen , der käme niemals in seinem Da¬
sein dazu — im Krieg nicht und nicht im
sogenannten Frieden.

Die Amsel sang und bebte hoch in der
freien Luft von Freude und War vor dem
hellen Himmel ein heiliges Sinnbild unserer
Sehnsucht . Gäben wir ihr doch immer so
unbekümmert wie der kleine Vogel nach.
Eine Amsel vermag die Welt zu befreien , in
ihr singt der Himmel über der von uns
zerrissenen Erdenwelt.

Wenn wir unsere innersten Hoffnungen,
unsere Neigung zum Frohsinn , unser Un -'
bekümertsein von dem , was morgen viel¬
leicht geschehen kann , freimütig laut wer¬
den ließen , Freude , die nichts vom Vorher

und nichts vom Nachher weiß und wissen
will , die nur den Augenblick kennt und
liebt , weil der auch .Ewigkeit ist , dann ver¬
änderten wir das Antlitz dessen , was wir
unsere Welt nennen.

stärker als Not und Kummer ist das Le¬
ben unserer kindlichen Seele , die immer
bereit ist , sich zur Höhe zu schwingen uni
über alle Niederungen hinweg vertrauend
herrlich ihr Lied -zu singen.

Wäre es anders , bestünden wir Menschen
seit langem nicht mehr.

Der sonderbare Passagier
Im Oktober 1785 ' befand sich eine An¬

zahl Reisender nachts in einer Postkutsche
auf der Fahrt von Brünn nach Wien . Gar
bald kamen alle ins Gespräch miteinander,
nur ein Herr , der in -einer Ecke in sich
zusammengesunken saß , beteiligte sich
nicht daran . Er bekümmerte sich überhaupt
um nichts . Man glaubte, , er schlafe und ließ
ihn in Ruhe.

dem er den still en  fefc
schaftlich an der Schuh ■
sind am Wirtshaus anl
das Frühstück denn

Aber der Gerü UeUe ^ J «*
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ziemlich . schlechte Wfl„;
äußerte der höfliche Rei!Iea 5 :
dem Postillon . „Der gih, enöe'ä.'
Antwort !” 1 glbt  )a

„Schlechte Manieren
Postillon und lachte als' ’J"  ^
Witz seines Lebens gehör ■/ ' *>'
ich meinen ! Er ist L / natk
diebstahls gehängt ^
ihn nun nach Wien 2U ein̂
gen , der ihn gekauft hai
nicht , daß es den Hni sci,,/ ^macht .” 1 schalteng)jj

Schwere Strafe für einen Yolksschäd
Der 59jährige Wilhelm Behrens betrieb

in Kottbus ein Molkerei - und Lebensmittel¬
geschäft und unterhielt auch noch eine
Filiale . Sein Unternehmen war mit 1400
Butterkunden , 1200 Vollmilch - und mehreren
tausend Magermilchkunden eines der größ¬
ten Geschäfte dieser Art in . Kottbus . Da Im
Februar 1943 bei der Abstimmung des Be¬
zugsschein - und Markenkontos mit seinem
Butterbestand ein Fehlbetrag von 130 kg
Butter festgestellt wurde , kam B. auf den
Gedanken , zusätzlich Butler zum Verkauf
zu bringen , iim mehr Marken einzunehmen.
Wenn die Butter von der Molkerei ange¬
liefert wurde , schloß B. sich in einem be¬
sonderen Raum seines Geschäftes ein,
öffnete die abgewogenen und verpackten
Butterpakete , kratzte von V% Pfund Buiter-
stücken 10 bis 15 Gramm ab und verschloß
die Pakete dann wieder . Die so „einge¬
sparte “ Butter wurde verkauft oder im eige¬
nen Haushalt verbraucht . Auf diese Art hat
der Angeklagte in 6 Monaten etwa 60 Kilo
Butter beiseite geschafft.

Das Sondergericht Frankfurt/Oder , vor
dem B. und seine Ehefrau sich wegen Be¬
truges und Kriegswirtschaftsverbrechens zu
verantworten hatten , stellte fest , daß es sich
hier um einen besonders schweren Fall von

kelungspapier von außen w , .
Dieser Denkzettel dürfte be f
Rigen Frau , die zudem immr 1
wenigen Mitarbeiter « Kohl? 1
seine Wirkung nicht verlfcSŜ *5

:

Sprecht
„ördlich von Jassy
Stellen
lotorisle

' ’t eie Flieger zahlreiche

Jeder von um kinntie^
zwölf Mönner und Frauen, Die SOW|e
sonders tapfer und treu ihrePfl
tun. Alte Leutehen vieb 'sTn»«™zu Gegenstöß
„ . ■ , — iiln einen feindlichen
Kriegsversehrte , BombengesdijSm ”' " Schlachtfliege

digfe , Ärzte und Krankeiud» S « beladene Fähren
Stern, die Tag und Nacht imDitj
sind, Mütter im Arbeitseini«

Betrug handelt . Monatelang , haben die Ehe¬
leute B. ihre Kunden um ei ^ en Teil •der
ihnen zustehenden Butterration betrogen und
damit die ihnen als Einzelhändler über¬
tragene Treuhänderstellung auf das übelste
mißbraucht . Mit Recht ist der Kundenkreis
der Angeklagten , nachdem die Slraftal ent¬
deckt wurde , auf das äußerste empört . Wil¬
helm Behrens wurde zu 3 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt , seine
Ehefrau kam mit einem Jahr 4 Monaten
Zuchthaus davon . Außerdem wurde beiden
Angeklagten dieijAusübung des Handels mit
Molkereierzeugnissen auf die Dauer von
5 Jahren untersagt . ,

Die Nachbarn verdunkelten gründlich . In
Dessau hatte eine Frau , als sie morgens das
Haus verließ , das Licht brennen lassen und
das Fenster nicht verdunkelt . Abends war
der Lichtschein weithin zu sehen . Nachbarn
verdunkelten daraufhin gründlich . Sie be¬
strichen das Fenster mit abwaschbarer
schwarzer Farbe und klebten noch Verdun-

Hu. Sie besetzten T s c 1
brave Hitlerjungen- unbehti «ete«ihre Panzerspitzen

. . luivor , Zum Gegenangriff
Volksgenössen meistens,ditvi
mehr tun als verlangt wird,oli
auch nur ein Wort darüber
verlieren . mW/?/
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Aber schweigt, 1
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Famillenn  nieigen
Geburten

Ulf Eckehard, Y 28. 3. 1944. Die Ge¬
burt ihres- ersten Kindes zeigen in
großer Freude an: Marianne Cordes,
geb, Stemmler, z. Z. Ludwigshafen
(Bodensee): Dr. Gerhard Cordes, Des¬
sau, Schlageterallee 65.

Sieg-Friede. Die Geburt einer Tochter
zeigen an: Sieg-Friede Peters, geb.
Niemann; Dr. Wille Peters, z. Z.
Stabsarzt d. R, Bremen, Schubert¬
straße 45.

Uwe,. Y 2.8. 3. 1944. Wir freuen uns
herzlich über die Geburt unseres
ersten Jungen. Irma StUrken, geb.
Narten, z. Z. Bad Essen, Haus Höger;
Aly StUrken, z. Z. Kriegsmarine. Bre¬
men, Starnberger Str. 55.

Günther, Y 26. 3. 1944. Erikas Bruder,
ein Sonntagsjunge, ist angekommen.
In dankbarer Freude: Paula Rohlfs,
geb. Bosse, z. Z. SchloßPapitz über
Kottbus; Hermann Rohlfs. Bremen-
Hemelingen.- Karlstr . 38.

Magda, Y 24. 3. 1944. Lisa und Rolf
haben ein Schwesterchen bekommen.
In herzlicher Freude: AnnelieseKretz-
ner, geb. Rettberg, z. Z. Hartmanns-
Stift; Aug. Kretzner. Bremen-Vege¬
sack. Bahnbofstr. 45.

Monika, Y- 28. 3. 1944. In herzlicher
Freude geben wir die Geburt unse¬
res ersten Kindes bekannt. Brunhilde
fiaimus, geb. Szepanfak; Wilhelm
Rasmus, z. Z. Wehrmacht. Br.-Grohn,
Feldstr. 94.

Heiko, ;Y 25. März 1944. Wix geben
. in 4 dankbarer Freude die' Geburt' un¬

seres zweiten Kindes, eines Jungen,
bekannt. Qtti Weyhausen, geb. Kahl,
z. Z. Kriegsmiitterheim Bederkesa;
WilfriedWeyhausen, Weserraünde-M.,
Prager Str. 63.

Verlobungen
Irmgard Könnemann, Rudi Driebe, Uffz.

und Fluglehrer 1. d. Luftwaffe.' Bre¬
men, Kronprinzenstr. •72, Elsä-Bränd-
ström-Str., 7. im Lenzing 1944.

Als Verlobte grüßen: Hildegard Kra-
kofske; HeinrichRath, Ohergpfr., zur
Zelt aut Urlaüb. Btemen. Grafen-
steineTstraße 64; Neuenkirchen, den
30. März 1944.

Vermählungen
Ihre stattgefundene Vermählung geben

bekannt: Erwin Hinkel und Frau,
Käthe, geb. Benecke. Celle-Wester¬
celle,, im März 1944, Blumenstr. 1 a.

Ihre im März 1944 vollzogene Kriegs-
trauung gehen bekannt: •Uffz. Franz
Weng, AnnemarieWeng, geb- Hanse,
Auf dem Bohnenkamp42.

Ihre Vermählung geben bekannt: Wer¬
ner Kormesser, LieschenKormasser,
geb. Winkelmann. Bremen. 30, März
1944, Osterfeuerbergstr. 51.

ln Bad Oeynhausen entschlief heute
sanft und ruhig nach längerer Krank¬
heit meine liebe Frau, meine liebe
Schwester, unsere gute Schwägerin
und Tante

Frieda Kruse, geh. Husmann
im 62. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Wilhelm Kruse; Herrn. Husmann
und Frau, Margarete, geb. Bals;
Helmut Husmann; Herrn. Kruse;
Dr. med. H. Kaewel und Frau,
Gertrud, geb. Kruse; Hartwig Kruse

Bremen, 25. März 1944, Graf-Moltke-
StraSe 66. Aufbahrungim B.-I. Hein¬
rich Bock, AJbrechtstr. 34. Kranzspen¬
den dorthin erbeten. Trauerfeier am
Freitag. 8 Uhr, in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes.

Am 24. März 1944 traf uns das
herbe' Schicksal, meine innigstgeliebte
Frau und teure Lebensgefährtin, mei¬
ner Kinder liebevolle, treusorgende
Mutter, Schwiegermutter, Großmut¬
ter, ‘Schwester, Schwägerin u, Tante
Karolino Petersen , geh. Sanders
nach längerem, schwerem Leiden im
68. Lebensjahre durch den unerbitt¬
lichen Tod zu verlieren. In tiefer
Trauer: Hinrich Petersen sen.; Lud¬

wig Kienke, z. Z. Ukraine, und
Frau, Dora, geb. Petersen; Georg
Thiel, z. Z. Wehrm., und Frau,
Lina, geb. Petersen; HeinrichPe¬
tersen jun. und 3 Enkelkinder

Bremen, Duntzestr. 12. Aufbahrung
im Ge-Be-ln., Germaniastr. 56. Zuge¬
dachte Kranzspendendorthin erbeten.
Trauerfeier Freitag, 11 Uhr, Kapelle
Woltmershauser Friedhof.

Im fast vollendeten 87. Lebensjahre
entschlief sanft und ruhig mein herz-
lieber Mann und treuer Lebenskame¬
rad. unser lieber Vater. Großvater
und Urgroßvater, Schwiegervater, un-,
ser. lieber.Bruder. Schwagerund Onkel

Wilhelm Eggen
In tiefer Trauer:

Rose Eggen, geb. Eberle.
Bremen. 27. März 1944. Waller Heer¬
straße . 18. Aufbahrung B.-I. Feier¬
tag, Osterfeuerbergstr, 1045. Trauer¬
feier Sonnabend, 9 Uhr, Krematorium.

maxsssrmasaaa
Plötzlich und uns noch kaum faßbar
entschlief nach kurzer schwerer
Krankheit mein lieber Vater. Schwie¬
gervater und Großvater, der Kaufmann

Hermann Sehloenzig
in seinem 60. Lebensjahre. In stiller
Trauet: Anna Sehloenzig; Hermann

Sehloenzig ir.; Franz Domlrwczak
und Frau: Waltraut ßnminkzak;
GertrudVölkern; nebst allen An¬
gehörigen.

Bremen-Grohn, den 29. Marz 1944.

Nach kurzer, heftiger Krankheit ent¬
schlief heute unerwartet mein lieber,
guter Mann, mein lieber Schwieger¬
sohn und Schwager

Johann Geerken
im Alter von 49 Jahren. In tiefer
Trauer: Luise Geerken, geb. Poggen¬

see; Otto Poggensee; Erich Poggen¬
see, z. Z. vermißt, u. Frau, Sophie,
geb. Schulz

Bremen, 27. März 1944, Schwarzer
Weg7. Aufbahrungim ße-Re-ln., Ger-
maiiiastraße 5fi. Beerdigung Freitag,
10 Uhr, Waller Friedhof.

Unerwartet entschlief gestern nach¬
mittag durch einen sanften Tod mein
lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater, der
Uhrmacher

Honry Mügg«
in seinem 71. Lebensjahre. In stiller
Trauer: Emmy MUgge, geb. Siebür-

ger; Wilhelm MUgge und Frau, Ma¬
rie, geb. Kruse; Willi Deckerund
Frau, Marga, geb. MUgge; Hans-
Hermann; Claus-Jürgen; und An¬
gehörige.

Bremen, den 29. März 1944, Hemm¬
straße 141, z. Z. St. Magnus, Haus
Lesmona. Bergstraße 7. Die Aufbah¬
rung erfolgt im B.-I. „Niedersachsen" ,
Gr. Johannisstraße 170. Die Trauer¬
feier findet am Montag  um 9 Uhr im
Krematoriumstatt . .

Heute entschlief mein geliebter, gu¬
ter Mann, unser treusorgender Va¬
ter, Schwiegervaterund Großvater

Ludwig Cassens
techn. Bb. Ob.-Inspektor

im 65. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Auguste Cassens, geb. Vohs; Her¬
mann Vicinus und Frau, Marga¬
rete, geb. Cassens; Ilse Cassens;
Ursula Cassens; Hermann, Klaus
und Petra Vicinus und alle Ange¬
hörigen

Bremen-Burg, 27. März 1944, Am
Burger See 33. Beileidsbesuchedan¬
kend abgelehnt. Aufbahrungim B.-I.
H. Srhomaker. z. Z. Kastningstr. 23.
Trauetfeier Freitag. 9.45 Uhr, im
Krematorium.

Ein sanfter Tod erlöste heute nacht
2 Uhr meinen lieben guten Mann und
treusorgenden Vater, Sohn, Schwieger¬
vater, Schwager, Onkel und Cousin,
den Postbetriebswart

Adolf Gfoede
im 57. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Lina Gloede, geb. Liebholz; Ed.
Gloede und Frau; Ed. Gloede, z. Z.
Berlin; Masch.-Gefr. Max Klett, z. Z.
engl. Gefangensch (Kanada), und
Frau, Luise, geb. Gloede, und alle
Verwandten und Bekannten.

Bremen, 28. März 1944, Helmstedter
Straße 13. AufbahrungGe-Be-In., Ger
maniastr. 56. Trauerleier Sonnabend
9 Uhr, Kapeile Osterholzer Friedhof

Nach langem, mit großer Geduld er
tragenem Leiden entschlief am Sonn¬
abend, den 25. März 1944, plötzlich
und unerwartet, mein herzensguter
Mann, unser treusorgender Vater,
Schwiegervater und lieber, guter
Großvater

Johannes Schmid
im 73. Lebensjahre. In tiefemSchmerz:

Louise Schmid, geb. Westerkamp;
Ewald Werner Schmid; Hans Schmid,
z. Z. Obgeff. d. Luftwaffe; Ella
Schaper, geb. . Schmid; Arnold
Schmid, z. Z. Wachtm. d. Lufw.;
Lisa Schmid, geb. Beber, und Enkel¬
kinder.

Bremen, Elisabethstr. 126. Die Trau¬
erfeier findet am Freitag, den 31.
März 1944. 12.45 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Nach langem, schwerem Leiden, doch
ganz unerwartet, ist mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Pflegevater, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel, der Pg.

Friedrich Eickhoff
fern der Heimat eingeschlafen. In
tiefstem Leid: Marie Eickhoff, geb.

Esders; GünterEickhoffund Frau,
Frieda, geb. Voigt; Hans Greiner
und Frau, Hildegard, geb Eickhoff;
Ernst Schadtle und Frau, Ursula,
geb. Eickhoff, und Enkelkinder.

Bremen, den 25. März 1944, Gabels¬
bergerstraße 4. AufbahrungB.-I. Fei¬
ertag, Osterfeuerbergstr. 104 5. Trau¬
erfeier Sonnabend, 11.15 Uhr, Kre¬
matorium.

Heute nacht entschlief sanft nach län¬
gerer schwerer Krankheit mein in-
nigstgeliebter, unvergeßlicher Mann,
mein guter Vater, mein lieber, ein¬
ziger Sohn. Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Ingenieur

Bernhard Büsing
im 41. Lebensjahre. In tiefem Schmerz:

Grete Büsing, geb. Linnemann;
Günter Büsing; Frau Berta Büsing;
Peter Linnemann, und Angehörige.

Bremen, Brake, Aurich, den.28. März
1944. Aufbahrung: B.-I. ,,Brema“,
Friedhofstr. 19 Etwaige zugedächte
Blumenspendendorthin erbeten. Trau-'
erfeier am Sonnabend, den 1. April
1944, 10.30 Uhr,  im Krematorium.

Gestern morgen entschlief sanft und
ruhig nach schwerer Krankheit mein
lieber Mann, unser guter Vater und
Großvater, der Gelbgießermeister

Georg Wirschinger
in seinem 77. Lebensjahre. Er wird,
uns unvergessen bleiben. In tiefer
Trauer: Johanne Wirschinger, geb.

Gerdes; Dr. Hans Wirschingerund
Frau, Liesa, geb. (de; Georg stock-
lein und Frau, Hanna, geb Wir¬
schinger, Enkelkinderund Ange¬
hörige

Bremen, 28. März 1944, Marburger
Straße 9. Bitte keine Besuche. Die
Aufbahrungerfolgte im B.-I. ,,Nieder¬
sachsen“, Gr. Johannisstr. 170. Die
Trauerfeier findet in aller Stille statt.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Nach einem arbeitsreichen Leben ent¬
schlief heute sanft und ruhig unsere
liebe, gute, stets um uns besorgte
Mutter, Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Anna Dolle , geb. Schnitze
im 81. Lebensjahre, ln stiller Trauer:

AugustDolle und Frau, Meta, geb.
Hermann; Anna Dolle; Oswald
Mathesund Frau, Käte, geb. Dolle,
und zwei Enkelkinder

Bremen, den 28. März 1944, Am
Dobben 62; Essen a. d. Ruhr. Aufbah¬
rung Ge-Be-In., Germaniastr.’f>G. Trau¬
erfeier, Sonnabend, 1. April, 7.30 Uhr,
im Krematorium. ♦

Unerwartet verschied unsere allzeit
gütige, innigstgeliebte Mutter, unsere
gute Schwiegermutter, Tochter, Schwe¬
ster und Sdiwägerin
Hermine Corßen, geb . Lmlowig

In tiefem Schmert; Herrn. Rippe und
Frau, Jutta, geb. Corßen; Fritz
Stock und Frau, Herta, geb. Cor-
Sen; JulianeHeuerund Angehörige.

Bremen, den 28. März 1944. Münche¬
ner Straße 82. AufbahrungB.-I. Scho-
maker, z. Z. Kastningstr. 23. Trauer¬
feier Freitag, 31. März, 8.30 Uhr,
Waller Friedhof.

Der Zuschlag , der uüc.Ik^  5 A. Ab
salz ’1 d . Bremischen Schützlings
aiutsgeselzes vom . 24. Mai 193,s
{des .Bl. Seite 92) für die Bereeb
innig; des Versieliernnirswerte .N
(Zc' t \v<*rts ) von lichft-ml

. mich dein ^ reisstamle von 1913.14
iiul'^ 1--t,fllieft atu :liHii 'ii Scns'il
zuutrswerlen hinznzu rech neu ist.
betrüjgl im (lehiet der Hansestadt
Bremen nach dein Stande , vom
Dezember 1943 (Monatsdurch-

. sch Hilf) 71,1 vH . 10. 3. ^ 944. DeiSenator i'iir die Finanzen.
Betrifft Zahltage für Familien

unterhalt . Der in der Zeit vom
7. bU einsehließl . 10. April 194
durch die Sparkasse in Bremeu
mul deren Nebenstellen zu zah
lende Kauiilieunulerhalt gelaunt
in der Zeit \olu  3 . bis 6. April
«u den ifenannleu Stellen zur
Auszahlung ;. 27. 3. 1944. Amt l'ti
Kamilieunulerhall.

Nach der Anordnung zum Schutz
der Felder und Gürten gegvu Tan
beu vom 24. 3. 1939 wird folgen
des bekauntgegeheu:
• Die Sperrzeit für Tauben wäh
rem ! der FuiihjahrsbesleltnUi:
wird auf «Ile Zeit, vom 1. April
bis 13. Mai 1944 festgesetzt.
Während dieser Zeit sind , die
'kaubeu so zu halten , daß sie dir
bexielllen Felder und («arten
nicht anfsuchen können . Die
Sperre gilt , auch I'iir Brieftauben,
soweit es sich nicht ...mu Brief¬
tauben der Wehrmacht , der M
nud SA. handelt . Zuwiderhund
Jungen .werden nach ■§ 13 des (»e
setzes zuiu Schutze der land¬
wirtschaftlichen Kulturpflanzen
bestraft . 30. 3. 1944. Das Stadl'
ami der Hansestadt .Bremen.

Mein geliebter, für mich so treu¬
sorgender Mann, unser guter Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Dr. Ing. Robert Ladegast
hat uns im 53. Lebensjahre für im¬
mer verlassen. In tiefem Schmerz:

Lina Lattegast. geb. Herbst; L. La¬
degast und Frau, als Eltern, und
alle Angehörigen

Magdeburg, 25. März 1944, Freiherr-
vom-Stein-Straße 22; Hamburg, Bre¬
men, Chikago. Aufbahrung im B.-I.
,,Pietät“ , Humboldtstr. 190 92. Die
Trauerfeier findet am Sonnabend,
1. April, 9.45 Uhr, in der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes statt.

Bibliothek der Hansestadt Bremen,
Abt . Volksbücherei . Zweigstelle
N e u s t. a d t .' # Die ZweigstelleNeustadt ist .ietzl - ju die •See¬
fahrtsschule (hinter dem Wille-
hmihaus , Zugang von der Oster-
straße oder vom Deich ) verlegt
und zu folgenden Zeiten geöiTuel:
Montag . Mittwoch , Freitag 1(5bis
19 Fhr . Dienstag . Honnerstag.
Sonnabend 12 bis 13.30 Uhr.

Stady mt und W i r t -s cn ;t a f t s a m t

Nach kurzer, heftiger Krankheit
mußte unser aller Sonnenschein, Jür¬
gens liebevolle Schwester1

IngridY 24. 3. 1943A 27. 3. 1944
im . zarten Alter, drei Tage nach
ihrem ersten Geburtstag, für immer
von uns gehen. Wir werden unsere
Ingrid nie vergessen. In tiefer Trauer:

Ludwig Hasselmann, z. Z. im Osten,
und Frau, Herta, geb. Damm; Joh.
Damm und Frau; Hermannu. Karl
Damm und alle, die sie liebhatten

Bremen-Oslebshausen, 27. März 1944,
Brundnrfcr Weg 6. Die Aufbahrung
erfolgte in der Oslebshauser Kapelle.
Die Tratierfeicr ist Freitag, M Uhr,
auf dem Oslebshauser Friedhof.

21. März 1944 starb an den Fol¬
gen seiner schweren Verletzung, die
er durch Unglücksfall erlitten hatte,
mein heißgeliebter, treuer Mann, un¬
ser über alles geliebter und stets
für uns . sorgender Vater, unser lie¬
ber Bruder, Schwiegersohn, Schwa¬
ger und Onkel, der Geschäftsführer
im Distriktverband der Milch- und
Fettwirtschaft in Galizien

August Schiegel
im Alter von 50 Jahren. Er wird
uns immer unvergessen bleiben.

Frau Margarethe Schiegel, geborene
Rolle; Harro und Ingrid, sowie
alle Angehörigen

Lemberg, Senatorstraße 8^

Die Beerdigung unseres Sohnes
Alfred Baudach

findet nicht am Donnerstag, d. 30. 3;
1944, wie gestern bekanntgegeben,
statt . Tag und Stunde werden noch (
.bekanntgegeben. Alfred Baudach, Br.-|
Blumcnthal. Jahnstraßc 43. 1

j Zusammenlegung von Abfertigungs¬
stellen . Unter Bezii^nahmt* «nf
<!ie Bekanntmachung vom 2(5. 3.
1944 wird liiM̂ eteiM. (lull mit
Wirkmi « von MouIms. 3 . April
<b J ., Jolscuile BezirksxfeUeu de*
Ktadtuujts uuti des' Wirtsehafls-
aints eröffnet werden:

2. Schule Ritterhuder Straße
für die Ortsgruppen Weser , («rö
pelingeu . Wilhelm Decker:

3. Schule Hauffstraße , 2. Stock,
für ' die Ortsgruppen Wasscrtim
Neptun . Walle . OsterlVuerbej -"-;

7. Schule Stader Straße für die
.Ortsgruppen Osten . Peterswevdcr

8. Schule Schmidtstraße , Hin
tery;ebüude . für die Ortsgruppen
l’Vdelhören , Ostertor , Feh Held.
Kleintor:

12. Gottf ried-Talle -Haus, Gott¬
fried -Talle *Park, Oslebshausen.
für die Ortsgruppen Oslebshau¬
sen . 1ndust 1‘ieliH feji.

Die neuen Bezirksslelleu sind
Kcöffuel : .ledeu Werktag 1 von
9 bis 12 I' iir , außerdem dicus-
Diurs u. freitags von lo 1K i hr.

Damit , fallen die Wirtschafts-
umlsahteiliiiuron folgender Außen¬
stellen weg : Wnsserturm -Wilhelm
Decker , Neptun -Walle , Oslerfeuer-
herjr , Fedelhören , Ostertor , Felir-
lelrl-Sleinlor . Weser , Oröpclingon.
Os ehshausen . Imlustrichafcn,Uslen -Pete re werder.

Diese Außenstellen hleibem le:
di gl ich als Abfert igungsslellen
des Kruührunjrr .amis fiesi«-heu.
Die Wirlseha fisabteilnugeu die
ser Außenstellen sowie die Be
zirksstellen Schule Elsflctlier Str.
und Hem herlisclmle . Fedelhöreu.
des Stadtamts und / des Wirl-
schaftsamts bleiben wegeu Lut-
z.ug-s am Freitag 1 und Suunabeml
dieser Woche geschlossen . 30. 4.
1944. Stadtamt der Hansestadt
Bremen . WiHsehaftsamt d. Hause
stadt Bremeu.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute , Donnerstag , 17.30-20.15 Uhr.
Dounerstag -Blatzm . Or. B: „Otr
Bajazzo “ uml ,,Cavalleria rusti-
cana“.

Freitag , 18—20.45 Uhr. beschloss
KdF .- Vorstell # .: „Helene
fromm“.

Sonnabend , 17.30—20.30 Uhr, außer
Plalzmiete . Wegeu techn . Schwie¬
rigkeiten atatt ,,£*ig'oleltu " : „Car*
men“.

Schauspielhaus
Heute, Donnerstag , 18- 20.15 Uhr

Beschluss . Vorst , t'. d. NSDAP .:
,,Parade des Frohsinns “.

Freitag , 18—20.30 Uhr O: „Was
Ihr wollt “.

Sonnabend , 18—20.30 Uhr O \V<
gen Krkraukuugen statt „Hei¬
mat “ : „Was Ihr wollt'

Film-  T heateil

Admiral-Palast, Hirni*
.'i .till I ' iir : „ Heimatfrfi1-
v . Ballasku , YikW '
Hu.n -k, Tlu-ütior Lm-
ke li . a . Juteiiili . J>-

Kammer - Lichtspiel «.
wag lilä. Uralt- ttitlf-,
l .1r>, ü.:iü. 5.43 Ute ta?
ut-y. JtiliauiirsHn-iffl, -
Sion”, mit Ke VorstößeKrallii .Jutfemikn* stuma.. ,

Vegesacker Lichtspreit-
Täglich 18.15:
werde Dich auf Haa«
Jugrmlverhot . - er 3
„Sophienlund".

die ostmärkische c
Mi lind die fränkische 17.
bi  ta den letzten drei T

Offerten. Unter dem Eine
p erlittenenschweren Verlur

«Bolschewisten nicht, in c
’ 0rllnMS abwickelnden
m hineinzustoßen. Stä
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me  sü̂ ich und s
- — wurden

-.-=«1 abgewiesen oder aufgef;
.f « Schlachtfli eRer  durcl
i kff ri5er  Splitterbc
- Infail terie schwere

Fiichver leM

F. L. Bades.
Bolle , Schifferstr.
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Nir
»drückender Ueb<

wenig Buchholz , li » P' üfS,
lUül-lädll: Fr̂ chn™

Castens . KriwhMriS,

Dnjestr und de

Vorträge

&Vo'S (,̂ -S.C-h)Verp'Ink,e
JSICII3. i ll .' cui - ..

rinadeu »flimiann.
r. ilariuaii.

Die Wittheit zu Bremen. Rcclits-
u. ShiHtswissiCUschafll. Vcrciui-
guug : Der für Xov.' vorgesehene
Vorträg; vou lieichsbnhunht .-BrH-
sid .cut Prof - Dr. Moonuaiin . TJaui- Themen,
burjr: „Die Eisenbahnen in deriWinkelmann,
modernen Wirtschaft “. 17.30 l.’hv. Frischii>
UesellsehHftssaal der (Hocke. Oef-j 2(»1 ln;
fentlich . Karlen a. tl. Abendkasse Winkelmpnn

flS.-BeiflMMMi Hrrt ötfrcli Frtutt
_ m*

Dünnemann
Hansel-. Alsi— .

risc-b liiüü- 2.ua. *>'
uicht erhalten.

„Hansa“. Frssclifi«* ^
Holst. Fi-isi'M1;1'' 0

natlPU 2SU1~ I»*-
Fischh. „Horn- 1
Karstadt . Ah d-lJ 11

■•IUI hin2.WI. .
Klevenhusen. FrisfU1.,
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Michaelis 4 Co.
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; Hier ^ «märe“Wem rachen um
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NSG. „Kraft durch Freude“, Kreis *

17 Uhr. im JHchard-Jmijj-Ueim
'in Br.-Jilnmenlhul , Uastspiel des
Oldenhur^ischcn St antst lieuters.
Es' kommt, das KriuiinHlstiick
„Parkstraße 13“ zur .Aufführung*
Kurten heute . Donnerstag , von
17.30 bis 18 Uhr heim KdF.-Orts¬
wart , AIhrechtstruße 2.

Preisskat

Grun

.
Sparkasse -

^Srn® rtich»«enÄ
sual êr, ' j i, .\i’iSonnabend-

\pril. 11,1d.
voä-iu-isi ? 'r" :;. ,rle st-hwne
l' rrislagi'n
K.M. An-'-n" r!-' ■■

Haute sowie Freitag u Sonnabend,
19.30 Uhr , Preisskat Müller . Ve-
geaacker Straße 43/45.

Dentistentafel

Dentist Schramm ah 1. April «in
Panzcub 'erg; 5. Miltwochnnclim . u
sonuahends keine Sprechstunden.

— « —

Verloren

Br. Lederetui verlor , um 19. 3. mit
Dreh hie ist ift u. Füllfedcrhnjter.Da Andenkt ?» an Gefallenen üO.-—
Belohnung . Abzugsb . Fundbüro.

3 Fleisch « u. 3 Fettkart . v. Aumund
LirerizsdvLindeuslr . Abz. Filiale
Stiimeke . Anmund . Limlenstr . 72.

Gefunden

Fleisch - u. Speckabschnitte in TUu-
inouihal , Br .-Blumcnthal , Neuen-
kirchcner Wes: 95.

Kriegsurlaubsschein r. Tcnnz W»'-
scsinski . Abzuli . Br .-Köuucbeck,
Kicbard -Wagner -Straße 13.

jipekte - s ..
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^fillHeleKlrf jolnsje.' i
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manu- •■ p aU i

Von bertifsL.U r!

Wirsucuen - ^ : ^

9eßen de

¥ "' Knalle

. ädiere
ffstüzt

[en' 2aMrc.
‘Tei"träfte,!Iche  Vo,
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n, £ ?•» « ;

na
an

uni
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